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5 Lır, nach der alten Barden frommer Weiſe, 
Erhab'ne Frau! ein Deutſches Lied Dir weih'n! 
Das feierlich, dem Segenstag zum Preiſe, 
Der Dich erſchuf, wie Silberglocken rein 
Aus treuer Bruſt ſich wagt empor zu ſchwingen, 
Zum Thron des Weltendaters vorzudringen! 


Der Bote unf’rer vaterlaͤnd'ſchen Höhen 
Legt Dir zu Füßen feine Huldigung! 
Der Schleſier Herzen wird nicht mißverſtehen 
Das Deinige, wenn in Begeiſterung 
Des Vorzugs, der durch Deine Näh uns ſtrahlet, 
Der Dichtung Griffel kuhn Dein Bildniß malet. 


Dies Engelsbild voll hoher fanfter Milde, 

Das mitleidreih des Duͤrft'gen Hütte naht, 
Das unermuͤdlich in die Berggeſilde 

Mit frommen Geiſt verbreitet Segens⸗That, 
Mit herrlichem begluͤckenden Gelingen! ® 
Und Schleſiens Berge dürften Dir nicht fingen? — 


Ein Hochverein von himmliſchen Gewalten 
Verſchlinget ſich in Deinem Schoͤpfungsreich. 
Wie reizend ſahen wir ſich umgeſtalten, 
Was Dich umgiebt, dem ſelt'nen Zauber gleich, 
Der nie geahnet, uͤberraſchend waltet, 
Und taglich Gluck und Wonnen neu entfaltet! 
(20. Jahrgang. Nr. 42.) 


Doch, nicht allein das Bergland trägt die Spuren 
Der Mutterliebe, die Dich ſanft durchgluͤht; 

Nein! dankbar nennen Dich auch fern're Fluren, 
Wo Menſchenwohl durch Deine Huͤlf' erbluͤht. 

Und hoͤheren Genuß, als Deine Kronen, 

Fuͤhlſt Du in der Begluͤckten Dank Dir lohnen. 


O! möchten jene zweiten Hedwigs-Saaten, 
Die Gott⸗ geweihten Sinn's Du ausgeſtreut, 
Wo Noth geherrſcht — auch Solchen, die nicht 
baten — 
Sich gruͤnend heben, und zu jeder Zeit 
Dir einen Kranz von Segensbluͤthen reichen, 
Auch wenn des Lebens-Sommers Strahlen bleichen. 


Grüßau. 


Wunderbare Errettung an den Pforten 
des Todes. 


Auch auf dem Gebiete der Wahrheit geſchehen Dinge, 
welche an das Abentheuerliche grenzen und dem Er: 
zeugniſſe einer phantaſtiſch gaukelnden Einbildung 
ähnlich find; tragen fie nun, neben dieſer Empfeh—⸗ 
lung, welche bei dem Romane die Hauptſache iſt, 
noch das ehrwuͤrdige Gepraͤge der Glaubwuͤrdigkeit, ſo 
dürfen fie wohl doppelte Anſpruͤche auf unſere Auf— 
merkſamkeit machen. Nachſtehende Begebenheit, wels 
che ein zuverlaͤſſiger franzoͤſiſcher Geſchichtſchreiber ers 
zaͤhlt, gehoͤrt dahin, und eignet ſich zu einer frag⸗ 
mentariſchen Darſtellung, welche Freunden geſchicht— 
licher Notizen vielleicht nicht unintereſſant iſt. 
Frankreich wurde in der weiten Haͤlfte des ſechs⸗ 
8 zehnten Jahrhunderts in ſeinem Innern von einem 
verderblichen Religionskriege zerriſſen. Nach dem Ab— 
leben Franz J. hatte fein Sohn, Heinrich II., den 
vaͤterlichen Thron beſtiegen. Schwach und derade 
los, in dem finſtern Geiſte der Unduldſamkeit ſeines 
Jahrhunderts erzogen, erlaubte er nicht nur die Vers 
folgung feiner ptoteftantifchen Unterthanen, fondern 
gebot fie fogar, und feine Gemahlin, Catharina von 
Medicis, die racheſchnaubende Italienerin, griff ver: 
derblich in die Angelegenheiten des Staats ein. Das 
her gehörte zu den Feierlichkeiten feines Regierungs⸗ 


« 


7 
Zu ſchwach ſind Worte, das Gefuͤhl zu nennen, 
Das Heut zu Gottes Throne für Dich fleht! 
Ach! moͤchteſt Du Dich nie mehr von uns 
trennen, 
Du himmliſch- leuchtend freundlicher Planet! 
Den Tugend leitete auf ſeinen Bahnen, 


Als heh'res Vorbild uns zur Pflicht zu mahnen. 


Verſchmaͤhe nicht den Ausdruck reiner Liebe, 
Die tief verehrend allgemein Dir zollt 
Das Schleſier-Land, mit lauter'm Herzenstriebe! 
Sey huldreich ihm! Sey gnadenvoll und hold! 
Gott ſegne Dich und Deines Hauſes Keime, 
O! Fuͤrſten⸗Paar! durch alle fernern Raͤume! 


Maria dal Monte 


Antritts auch die Verbrennung mehrerer Proteftanten, 


welcher er in Perſon beiwohnte. Noch weit ſchlimmer 


erging es den Anhängern Calvins, unter der Regie- 


rung der Söhne Heinrichs II., Franz II. und Karls IX., 
welche als Kinder auf den Thron kamen und an Geiſt 
auch ſtets Kinder blieben. Catharina hielt die Zuͤgel 
des Reichs in blutigen Haͤnden; Liſt und Gewalt 


brauchte fie, um ihre nicht katholiſchen Unterthanen 


in den Schooß der alten Kirche zuruͤck zu zwingen. 
Da die Hartbedraͤngten keine Rettung mehr ſahen, jo 
griffen fie zu den Waffen, und der verderblichſte Buͤr⸗ 
gerkrieg, von welchem die Geſchichte je berichtet, lo— 
derte in taufend blühenden Städten und Doͤrfern auf. 
Der Kampf war jedesmal der der Wuth und Vers 
zweiflung, und ſelten durfte der unterliegende Theil 
auf Gnade und Schonung rechnen. 5 

So hatte im Jahre 1562 die Furie des Kriegs ihre 
Schrecken auch bis in die Normandie verbreitet. Rouen, 


die Hauptſtadt dieſer Provinz, reich und ſtark befes 


ſtigt, war ein Hauptpunkt der Proteſtanten, welche 
ihre vornehmſten Streitkraͤfte in dieſelbe geworfen hat— 
ten. Die Königliche Armee, 16,000 Mann ſtark an 


Fußvolk und 2000 Reiter, erſchien zu Anfang des 


Octobers vor derſelben; der junge König, Karl der 


Neunte und ſeine Mutter, befanden ſich ſelbſt im La 
Nach unzähligen Kanonenſchuͤſſen war endlich 


ger. 
eine Luͤcke in der Mauer entſtanden, und am 13. Des 


tober, früh um 10 Uhr, begann die Königliche Ars 


u‘ 


mee Sturm zu laufen. 5 
wuͤthend die Vertheidigung; bis Abends um 6 Uhr 


N 


Wuͤthend war der Angriff, 


wurde Angriff auf Angriff wiederholt, und abgeſchla⸗ 
gen, die Königlichen Truppen mußten endlich abzie⸗ 
hen; ſie ließen 600 Todte auf dem Platze; die Zahl 
der Verwundeten und Getoͤdteten in der Stadt war 
nicht geringer. s 

Bei dieſem moͤrderiſchen Kampfe nun ereignete ſich 
ein Vorfall, der faſt an das Fabelhafte grenzt, aber 
von einem glaubwürdigen Erzähler verbuͤrgt wird. 


Francois de Civile, ein Edelmann aus der Nach⸗ 
barſchaft von Rouen, ein eifriger Proteſtant, hatte 
feinen Arm ebenfalls zur Vertheidigung der bedrängs 
ten Stadt dargeboten. Er ſtand in der Bluͤthe ſeines 
Alters, war von einer feſten, unerfchätterlichen Ge⸗ 
ſundheit, und einem hohen, ritterlichen Muthe. 
Beim Anftürmen der Feinde focht er an der Spitze 
ſeiner Compagnie an einem Thore, welches Saint 
Hilaire heißt, auf der Höhe des Walls. Eine Flin— 
tenkugel fuhr ihm durch die rechte Wange, drang in 
den Hals ein, und warf ihn, fuͤr todt, von dem 
Walle in den Stadtgraben hinab. Schanggraͤber, 


welche daſelbſt arbeiteten, plünderten ihn ſogleich aus, 


entkleideten ihn und bedeckten ihn dann leicht mit 
Sand. Dieſes ereignete ſich in den Stunden des Mit— 
tags. Als am Abende die Kaͤmpfer von den Waͤllen 
in die Stadt zuruck kamen, forſchte der Diener von 
Frangois de Cole nach feinem Herrn. Er vernahm, 
daß er fich unter den Todten befinde. Schnlichft wuͤn⸗ 
ſchend, wenigſtens deſſen letzte Reſte feiner, Familie 


zu überbringen, bat er den Commandanten, ihm eis 
nen Offizier beizugeſellen, um feinen Herrn unter den 


Todten aufzuſuchen. Es geſchah; beide ſtiegen in den 
Stadtgraben hinab, wühlten die, nur leicht verſcharr⸗ 
ten, Todten hervor, allein der treue Diener gab bald 
die Hoffnung auf, feinen Herrn unter dieſen entſtell⸗ 
ten und verſtuͤmmelten Körpern aufzufinden. Er warf 
demnach den aufgewuͤhlten Sand wieder uber dieſel— 
ben, und war im Begriff, ſich zu entfernen, ols er 
noch einen Blick ruͤckwaͤrts warf. Da bemerkte er beim 
Schimmer des Mondes eine Hand, welche noch aus 
dem Sande hervorragte, an welcher ein Ring glaͤnzte. 
Sein Herr hatte ſtets einen reinen Diamant am Fin⸗ 
ger getragen, ciligſt kehrte er alſo noch einmal zuruͤck, 
betrachtete das Geſicht dieſes Körpers genauer, und 


* 


ſiehe da, es war ſein geliebter Gebieter! Mit Weh⸗ 
muth warf er ſich auf denſelben und bedeckte ihn mit 
Kuͤſſen. Da glaubte er noch Waͤrme und eine Spur 
von Athem in ihm zu bemerken. Flugs lud er ihn 
auf fein Schlachtroß, welches in der Nähe war, und 
brachte ihn nach einem wenig entfernten Kloſter, wo 
man, zur Pflege der Verwundeten, ein Hospital er⸗ 
richtet hatte. Allein die Wundaͤrzte weigerten ſich, 
eine unnuͤtze Muͤhe bei einem hoffnungsloſen Kranken 
anzuwenden, da andere, bei denen Rettung moͤglich 
und wahrſcheinlich war, deren ſo ſehr beduͤrften. Der 
unermuͤdete Diener ſchaffte nunmehr ſeinen Herrn in 
einen entfernten, aber bequemen Gaſthof in die Stadt, 
rief die Aerzte zu feiner Huͤlfe herbei, welche feine 
Wunden verbanden und ihm einige Nahrung einfloͤß⸗ 
ten. Vier Tage lag er hier, faſt ohne ein Lebenszei⸗ 
chen von ſich zu geben. Aber endlich erholte er ſich 
merklich, fing an zu ſprechen und feine Geneſung bes’ 
gann. Ehe fie aber vollendet war, gelang es der Ars 
mee des Koͤnigs, doch Rouen mit Sturm zu erobern. 
Kein Haus blieb verſchont, und die mord- und raub⸗ 
gierigen Sieger durchſuchten ſelbſt die verborgenſten 
Winkel. Auch Frangois de Civile entging ihren Nach⸗ 
forſchungen nicht; er ward entdeckt, aus dem Bette 
geriſſen und zum Fenſter hinaus geſtuͤrzt in einen ein⸗ 
ſamen, abgelegenen Hof. Aber auch hier war das 


Schickſal geſchaͤftig, für feine Erhaltung zu ſorgen; 


ein weicher Duͤngerhaufen, welcher dort aufgeſchichtet 
lag, verhinderte, daß ſein Fall toͤdtlich ward. Drei 
Tage blieb der ungluͤckliche Civile, verlaſſen, vergeſ⸗ 
ſen, ohne Speiſe, ohne Trank, dem Anſcheine nach 
ein rettungsloſes Opfer des Todes, daſelbſt liegen. 
Allein ein Verwandter gedachte ſeiner und ließ nach 
ihm ſuchen; man fand ihn, ehe noch der letzte Le— 
bensfunke verloſchen war. Durch einige Soldaten 
ward er des Nachts in ein benachbartes Landhaus ge⸗ 
tragen; Pflege und Kunſt vereinigten ſich, ſeine Le— 
bensgeiſter wieder anzufachen. Es gelang; er genas, 
und de Thou, der Erzaͤhler dieſer abentheuerlichen 
Rettung, ſagt, daß Civile im beſten Wohlſeyn noch 
lebte, vierzig Jahre nachher, wo er ſeine Geſchichte 
aufzeichnete. 


Aufloͤſung des Buchſtaben⸗Raͤthſels in voriger Nummer: 
Aſter, Safer, Pflaſter. x 


* 


Räthſel. 


Ich liege neben Dir, doch unſ're Schreibtiſchehe, 

So zierlich Du mich führft, daͤucht Dich des Amtes Wehe, 
Bis in den Abgrund haft Du oͤfters mich verflucht, 

Die Feder ſchnell zerſtampft, das Weite gar geſucht. 

Und welch ein Widerſpruch! Selbſt in des Scheltens Scene 
Nennſt Du, franzoͤſiſch zart, mich dennoch Deine Schöne! 


Miszellen. 


Aus Arnsberg meldet man unterm 1. Octbr.: „Der 
jüngere Freiherr von Fuͤrſtenberg hatte am 25. Sept. auf ei⸗ 
ner Reiſe zu Pferde, nachdem er, ganz allein reitend, mit ei⸗ 
ner Piſtole nach einem Raubvogel geſchoſſen und dieſelbe friſch 
geladen und am Halſe des Pferdes ſtehend, wieder in die Sat⸗ 
teltaſche ſtecken wollte, das Ungluͤck, daß das Gewehr losging 
und der Schuß durch die Satteltaſche ihm in den Unterleib 
fuhr, fo daß er ſofort hinſtuͤrzte und, nachdem er noch auf 
dem Felde liegend das Abendmahl erhalten, nach 12 Stun⸗ 
den den Geiſt aufgab. Er war ein wohldenkender, allgemein 
geachteter Mann, der eine Frau und 6 Kinder hinterläßt. 
Wem ſollte ſich bei dieſem Unfalle nicht die Bemerkung auf⸗ 
dringen, daß die Perkuſſions⸗Schloͤſſer doch manches Unheil 
anſtiften?“ 


Die in Stralſund erſcheinende Wochenſchrift Sundine 
enthält in einem Schreiben aus Stralſund vom 30, Sept. 
folgende intereſſante naturhiſtoriſche Merkwurdigkeit: Im 
Fruͤhling dieſes Jahres, um die Mitte des Monats April, 
zeigte ſich eine große Schaar von Seeraben — eine außer⸗ 
ordentliche Erſcheinung an unſerer Kuͤſte — auf einer Land⸗ 
ſpitze von Rügen, der Drigge genannt. Dies durch zwei In⸗ 
wieken ausgehoͤhlte Halb⸗Inſelchen ſchiebt ſich ſüdöſtlich hinter 
Stralſund und dem Daͤnholm in einem von der Meerenge 
zwiſchen Pommern und Rügen gebildeten Baſſin vor. Bei 
feinem Anfange iſt es ſchmal, feine Länge beträgt ungefahr 
eine halbe Meile, fein Umfang etwa 5 Hufen Landes. Es 
liegt etwas hoch, hat jedoch ebenen Boden und trägt anmu⸗ 
thige dichte Holzungen, mit Eichen und Ellern von ſchlan⸗ 
kem Wuchſe. Vorzugsweiſe auf dem ganzen Ruͤgenlande 
haben die Seeraben dieſen Ort zu ihrem Sommeraufenthalt 
gewählt und auf dieſer Stätte auch wieder nur ein einziges 
Gehoͤlz zu ihrer Horſtung auserſehen, welches ſich durch dich⸗ 
tes Unterholz und ſtarken Baumwuchs vor den andern aus⸗ 
zeichnet. Bei ihrer Ankunft fingen die Seeraben damit an, 
die Reiher, welche bisher in der gedachten Holzung alljaͤhrlich 
geniſtet hatten, feindlich zu vertreiben und auszurotten, und 
bauten nun ihre zahlloſen Neſter in den hoͤchſten Zweigen der 
ſchlanken Eichen und Ellern vertraͤglich nebeneinander. Dieſe 
Neſter wären ausſchließlich von Dornen gebaut, ſehr hoch 
und tief. Im Laufe des Sommers bruͤteten fie dreimal und 
legten 4 bis 6 Eier, von der Größe derjenigen wilder Enten 
und von blaßgrüͤner Farbe. Den ganzen Tag hindurch 
ſchwaͤrmten fie in Schaaren auf den Fiſchfang, und die Stral⸗ 


und geſchaͤftig wie die Ameiſen. 


ſunder Fiſcher, welche ihnen oft zugeſehen, konnen nicht ges 
nug klagen, wie ſehr fie ihre Reviere ruiniren und gänzlich zu 
verderben drohen. ! 
teften Fiſchraͤuber, ſchwimmen unglaublich ſchnell auf dem 


Waſſer, daß es ſelbſt Wellen davon wirft, tauchen bis auf 


den Grund wie ein Seehund und ſchießen eine ſolche Strecke 
unter dem Waſſer fort, daß man daruber erſtaunen muß. 
Mit dem ſtaͤrkſten Hecht, mit dem groͤßten Aal im Schnabel 
ſieht man fie emporkommen, ihn verſchlingen, heimfliegen 
und wiederkehren, und dabei find fie gefräfig wie ein Wolf 
In dem Gehölze, wo ſie 
horſteten, fand man haͤufig Aale und Hechte von bedeuten⸗ 


der Groͤße, die aus dem Neſte gefallen waren und welche ſie 


wegen des dichten Unterholzes nicht wieder aufſuchen konnten. 
An den Aalen war der Kopf oft verweſet, waͤhrend ſich der 


Sie find die gewandteſten und geſchick⸗ 


Schwanz noch regte, und dies erklaͤren die Fiſcher ſo, daß ſie 


alle Fiſche beim Kopf⸗Ende zu verſchlingen anfangen, der 
Kopf ſogleich in den Magen begraben wird, waͤhrend der an⸗ 
dere Theil der Fiſche im Schlundſacke bleibt, und daß fie bei 
den Jungen im Neſte den ganzen Fiſch, wie der Pelikan, wie⸗ 
der von ſich geben, wo dann der Kopf von der Hitze und Be⸗ 
wegung des Magens ſchon zum Theil zerſtoͤrt iſt. Die Jun⸗ 


gen, von denen mehrere lebendige Exemplare in Stralſund 


vorhanden find, zeigen ſich eben fo gefraͤßig als böfe, verſchlin⸗ 
gen im Nu die verhaͤltnißmuͤßig größten Fiſche und fahren 
dem Menſchen gleich nach dem Geſichte; beſonders richten 
fie ihren Angriff nach den Augen und find alſo den Kindern 
ſehr gefaͤhrlich. Die Alten nehmen es mit ihrem ſcharfen, 
großen Schnabel kuͤhn mit dem ſtaͤrkſten Raubvogel auf und 
mehrere Leute ſahen es unter Anderem auf dem Drjgge mit 
an, wie ein Seerabe und ein Gaͤnſe-Aar kaͤmpfend aus der 


Luft auf den Breeſch fielen, und ſich auf der Erde wuͤthend 


herumbiſſen. Ungeachtet dem Seeraben die ganze Bruſt auf⸗ 
geriſſen war und ſeine Eingeweide heraushingen, ſo konnte 
der Gaͤnſe-Aar ihn doch nicht völlig bezwingen und nahm 
nach vergeblicher Anſtrengung die Flucht, worauf der See⸗ 
rabe todt hinſank. Auf einem fluͤgellahm geſchoſſenen See: 
raben hetzte man zwei Dachshunde, die aber bald von ihm 
abließen; darauf trieb man zwei Puterhaͤhne herbei, welche 
ihn ſogleich angriffen, er wehrte ſich aber fo kraͤftig, und ver⸗ 
biß ſich bald an dem einen Puter ſo wuͤthend, daß man ihm 
den Schnabel aufbrechen mußte, worauf er getoͤdtet wurde. 
Wie die Seeraben auch zu Tauſenden auf dem Drigge gewe⸗ 
ſen und ſich zu Tauſenden vermehrt haben, ſo ſind ſie doch 
gegenwartig alle fortgezogen und ſammeln ſich in der Gegend 
von Barhoͤft am Strande, um ihren Flug uͤbers Meer zu 
nehmen. Auf dem Drigge ſind alle oberen Zweige der Baͤume 
des Gehoͤlzes, worin ſie gehorſtet, kahl von ihrem Darauf⸗ 
ſitzen, und ſehen aus, als wenn fie von Raupen abgefreſſen 
wären; ſaͤmmtliches Unterholz erſcheint wie angekalkt von 
ihrem weißen Unrath. Seltſam iſt es an und für ſich, daß 


ein Seevogel mit Schwimmfüßen auf hohen Bäumen ſitze 
Niemals haben ſich an den Kuͤſten Neu⸗Vor⸗ 


und niſtet. 
pommerns Seeraben gezeigt, und ein achtzig Jahr alter Ober⸗ 
förfter, welcher 60 Jahre auf dem Darß im Amte geweſen 


| 
| 
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Be 


iſt und zahlloſe Servögel auf dieſer waldreichen Inſel geſchoſ⸗ 
en und ausgeſtopft hat, verſichert, auch nicht einmal eine 
eder jenes geſehen zu haben. Was die Geſtalt des an un⸗ 
ſerer Kuͤſte ſich gezeigten Seeraben betrifft, fo gleicht dieſe der 
Abbildung des Chineſiſchen, deſſen man ſich in China zum 
Fiſchfange bedient, in allen Theilen. Er iſt von der Größe 
einer halberwachſenen Gans, hat einen rabenaͤhnlichen ſehr 
langen Schnabel, der vorn umgebogen und ſehr ſcharf iſt, 
einen Entenkopf, eine kleine unmerkliche Zunge und unter 
dem Schlunde einen Beutel wie der Pelikan, einen Schwa⸗ 
nenhals, der im Sitzen immer auf dem Ruͤcken ruht, blaue 
Augenſterne, einen runden Schwanz, ſchwarze vollſtäͤndige 
Rabenfuͤße mit vier Zehen, von denen der hintere ganz ein⸗ 
warts gebogen iſt und die mit einer Schwimmhaut verſehen 
find. Seine Grundfarbe iſt ſchwatz, ſpielt aber ins Braune; 
die Bruſt iſt bei einigen weißlich. Von dem Landraben uns 
terſcheidet ee ſich nur dadurch, daß er dreimal groͤßer und 
zehnmal gefraͤßiger iſt und ſeine Aeſung aus dem Waſſer holt. 
Dies uͤppige, reichliche Futter macht es denn auch wohl, daß 
er dreimal in einem Jahre bruͤtet. Ob uͤbrigens dieſer Vo⸗ 
gel nun wirklich der Chineſiſche Seerabe iſt, oder der gewoͤhn⸗ 
liche, welcher nach Ausſage von Schiffern und eines im ho⸗ 
hen Norden bekannten Dünen ſich an der Kuͤſte von Norwe⸗ 
gen häufig aufhalten und in den dortigen Klippen niſten ſoll, 
moͤchte um fo ſchwerer zu beweiſen ſeyn, als er feine nordi⸗ 
ſche Natur bei uns ganz verlaͤugnete und in den hoͤchſten Ei⸗ 
chen ſein Neſt bauete. 


Der Glocken erſter Jubelabend. ) 


Tiefe Nacht ſenkt ſich zum Gipfellande, 
Auf die Huͤgelreih'n im Thal der Ruh'z; 

Und des Spaͤtjahr's Schauerluͤfte decken 
Leiſe ſie mit falbem Laube zu: 

Ueber dem entſunk'nen Prachtgewande 
Fluͤſtert Harmonie ein Lindenkreis, 

Der Vergangenheiten Bild zu wecken 
Zu der Gegenwart geweih'tem Preiſ'. 


Ja, willkommen ſelbſt im Schattenſchleier, 
Jubelreicher Abend, ſey auch mir! 
Grüße reiner, ſanfter Wonne toͤnen 
Deinem großen Geber neben dir: 
Ruh’ und Segen zeichnen deine Feier, 
Hold beendend der fünf Luſtern Kranz, 
Die, ein erſtes Jubeljahr zu kroͤnen, 
Hier erſtehen jetzt im Wiederglanz. 


„ Der Guß der am 16. Oetbr. 1806, zwei Tage nach der un⸗ 
klücktichen Schlacht bei Jena, in dem furchtbaren Thurmbrande der 
bieſigen Gnadenkirche vernichteten Glocken wurde ein Jahr nad: 
ber in derſelben Stunde wieder begonnen, in den folgenden Tagen 
beendet und die neuen, auf dem, an der Aßeflfeite der Kirche errich⸗ 
teten Noththurme am 24. Dechr. 1807 aufgehangenen Glocken zu: 
erſt zum Einlauten der Chriſtnacht benutzt. Anm, d. Verf, 


Steig' hinab in deinem Schreckgewande, 
Abend du, tief zur Vergeſſenheit, 
Wo ein grauſes Element Vernichtung 
Dieſem Tempel furchtbar einſt gedraͤu't! 
Doch du, Jahrestag nach jenem Brande, 
Der aus ihrem Schutt die Glocken hob, 
Nimm, der Freude trauliche Verpflichtung, 
Deines Jubelabends ſchwaches Lob. 


Loben will dich mit der Glocken Stimme, 
Die durch fuͤnf und zwanzig Jahr' nun klang, 
Stiller Abend, loben jener Jahre, 
Jener großen Jahre Grabgeſang, 
Daß hinan ſich die Erinn'rung klimme 
An des Jenatages bitt're Schmach, 
Die an Preußens altem Ruhmaltare 
Kurz vorher die Eiſenſchranken brach; 


Daß zuruck der Chriſtnacht Ruf mir halle, 
Den zuerſt dieß Glockenkleeblatt gab, 
Und der Wonnethraͤnen Wiederſchimmer 
es ſich in ihren Kerzen ab; 
Daß die Weh'n des Ungluͤckskrieges alle 
Vor der Phantaſie noch einmal ſteh'n, 
Um in dieſes Tempels Jubelflimmer 
Ihr auf ewig unter dann zu geh'n; 


Daß der Tage Tag mir neu erwache, 
Den uns freudig Vater Koͤrber ſang, 
Wo der Thurm in ſeiner alten Schöne 
Wieder auf ſich zu den Wolken rang, 
Wo der Kirche neuerrung'ne Sache 
Dieſer Glocken Lied erhab'ner ſprach, 
Und in tauſend fromme Jubeltöne 
Manch gerührt „dankt alle Gott nun!“ brach; 


Daß des Freiheitskampfes Weltpoſaune 
Reiße noch einmal die Geiſter wach, 
Die dieß Thal auf Friedrich Wilhelms Bahnen 
Seinem großen Vorbild ſandte nach, 
Und, als ſich Bellonens Wechſellaune 
Ihrer großen Sache feſtgeſtellt, 
Ihrer That das Ziel der Heldenahnen 
Mit der wackern Bruͤder Heil geſellt 1“! 


Abgeſchloſſen liegt ſſe, durchgerungen 
Jetzt des Wechſels fruͤchtereiche Zeit: 
Aus des Klanges Reich herab, ihr Holden! 
Habt ihr freundlich alle fie geweiht, 
Habt der Jubel viele uns geſungen, 
Hoffnung, Muth und Sieg uns oft gelehrt; 
Habt, die Eifenzeit uns zu vergolden, f 
Gottvertrauen reich in uns vermehrt. 


Wo es galt, zur Andacht, zum Gebete 
Freudig auf der Seelen Schaar zu zieh'n, 

Ward aus eu'rem vielbered'ten Munde 
Engelbotſchaft ſelbſt uns oft verlieh'n: 


Salbten wir die letzte Nuheftätte 
Treuer Lieben oft mit Thraͤnen ein, 

Wußtet ihr in unſerm Schmerzensbunde ’ 
Nacht und Licht und Schmerz und Troft zu reih'n. 


Hin zu ihnen ſind auch ſie gegangen, 
Wo verklaͤrte Saͤngerchoͤre ſteh'n, 
Glaubitz, Meißner, Friebe, Letſch und Körber, 
Seliger dort eu'ren Tag zu ſeh'n: 
Euch, die ihren Siegerweg beſangen, 
Unſern Trauerchor um ſie geſchmuͤckt, 
Heil! Uns, ihrer Segnungen Bewerber, 
Habt zu ihnen ihr dabei entruͤckt. 


Daß vom Schmerz der Taͤuſchung fie geſundet 
Nun der Wahrheit Quelle dort entdeckt, 
Jubilare! hier von eu'rem Dome 
Habt in uns den Glauben ihr geweckt: 
Hinter's Grab ihr Daſeyn uns geſtundet, 
Habt ihr oft die Mahnung ausgeſtreu't, 
Die mit eu'rer Rede breitem Strome 
Dieſes Daſeyns Ernſt und Zweck erneu't. 


Heil auch Ihm, aus deſſen Meifterhänden 
Gluͤcklich ihr, ob unter Sorgen, gingt, 
Heil, daß aͤhnlich euch ihm ſeiner Werke 
Jedes bis an's ſpaͤt'ſte Ziel gelingt! 
Freundlich gehen eu'res Segens Spenden 
Unſerm Boͤhrer heut' in Goͤrlitz ein, 
Daß er ſeiner Arbeit Frucht bemerke, 
Unſern alten Dank Ihm zu erneu'n. 


Dreimal Heil euch, daß von eu'rer Zinne 
Noch der Spätwelt euer Ruf ertönt; 
Daß er hinter vielen Jubeljahren 
Andacht, Schmerz und Luft ihr noch verſchoͤnt 
Und, entſchwebt die Welt auch ihrem Sinne, 
An der Tugend Hand Religion, 
Nur mit Gluͤcklichen ſich zu umſchaaren, 
Euch im Blick' erhebe ihren Thron. 


Todes ⸗ Anzeige 
Am 14. October, früh / auf 8 Uhr, endete ein ſanf⸗ 
ter Tod, im 74ſten Lebensjahre, das beinahe / Jahr 
lange Krankenlager und die unnennbaren Leiden der letz⸗ 


ten Tage unfter uns ewig unvergeßlichen Mutter, der 
verwittw. Paſtor Dreſchke, geb. Kuͤnzel, in Voigts⸗ 
dorf. Segen und Troſt war ihr Leben, und unaus⸗ 
ſprechlicher Schmerz iſt ihr Tod ihren tiefgebeugten 

hinterlaſſenen Kindern. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 18 zu Kupferberg gelegene, auf 


749 Rrhlr. abgeſchaͤtzte Haus, ſammt Zubehör, was zur Zeit 
Brandſtelle iſt, in Termino 5 Es 
den 4. December c., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
werden ſoll. 
Hirſchberg, den 22. Auguſt 1832. 
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 411 A. hierſelbſt gelegene, auf 
216 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Tagearbeiter Johann 
Gottlieb Schwarzer gehörige Grundſtuͤck, in Termino 

: den 29. November c., 
als dem einzigen Bietungs- Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 24. Auguſt 1832. ’ 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 

Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 103 zu Cunnersdorf gelegene, auf 
90 Rrhlr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Haͤusler Johann 
Gottlob Illgner gehoͤrige Haus, in Termino 

den 10. December 1832, Vormittags 9 Uhr, 


öffentlich verkauft 


| 


| 


als dem einzigen Bietungs: Termine, im Wege der nothwen⸗ 


digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Da Übrigens Über den Nachlaß des ꝛc. Illgner der erb⸗ 
ſchaftliche Liqu'dations Prozeß unterm 2. Marz 1832 eroͤff⸗ 
net worden iſt, fo werden die unbekannten Gläubiger deſſelben 


zu dem gedachten Termine zur Liquidation ihrer Forderungen 
unter der Warnung vorgeladen, daß die nicht Erſcheinenden 
aller ihrer etwanigen Vortechte verluſtig erklart, und mit 


ihren Forderungen nur an dasjenige, was, nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe noch uͤbrig blei⸗ 
ben moͤchte, verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 30. Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung.: 
Am 22. October c, Nachmittags um 2 Uhr, 
ſoll im hieſigen Gerichts⸗Local eine Parthie Akten⸗Macula⸗ 


tur, gegen gleich baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden 


verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Hirſchberg, den 27. September 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


— — 


— — — —— 


Proclama. Der Häusler und Glasſchleifer May⸗ 
wald, Nr. 100 zu Schreiberhau, hieſigen Kreiſes, beab⸗ 
ſichtigt, in Verbindung mit dem Haͤusler Talke, Nr. 97 


daſelbſt, und zwar auf den Grund und Boden des Letztern, 


ein unterſchlaͤgiges Glasſchleifwerk zu erbauen und das hierzu 
noͤthige Betriebs-Waſſer aus der ſogenannten Weisbach zu 
heben. 


Gemäß des Allerboͤchſt emanirten Mühlen: Edictd vom 
28. October 1810, §es und 7, wird dieſes projectirte neue 


Etabliſſement zuvoͤrderſt zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 


mit dem Aufruf an alle Diejenigen, welche hiergegen gruͤnd⸗ 

liche Widerfprüche anzubringen vermeinen, ihre Einwendun⸗ 
gen binnen dato und 8 Wochen, entweder ſchriftlich oder 
mündlich ad protocollum, bei hieſigem Landrath-Amte 
zur weitern Veranlaſſung anzumelden. 

Nach Verlauf dieſer Friſt hier eingehende Widerſpruͤche 
werden nicht gehört, Acta geſchloſſen, und es wird die Ge⸗ 
nehmigung zum Bau bei der Königlichen Hochloͤblichen Re⸗ 
gierung zu Liegnitz nachgeſucht werden. 

Hirſchberg, den 10. Septbr. 1832. 
Koͤnigliches Landrath-Amt. 
Graf v. Matuſchka. 


Verpachtung des Stadt⸗Kellers zu Greiffenberg. 

Da die Pachtung des hieſigen Stadt⸗Kellers Ende März 

1833 “abläuft, und ſolcher von dieſer Zeit an aufs neue ver⸗ 

hbachtet werden ſoll; fo iſt hierzu ein Termin auf den 2. No⸗ 

vember dieſes Jahres angeſetzt worden, zu welchem Cautions⸗ 

faͤhige Pachtluſtige hiermit gedachten Tages Vormittags 9 
Uhr auf hieſiges Rathhaus eingeladen werden. 
Der Magi ſtrat. 


. 2 en EEE 
Auction. Die noch zur Verlaſſenſcheft der verftorbenen 
Wittwe Rauer gehoͤrigen Effecten, als: ein goldnes Hals⸗ 
band, einiges Gold⸗ und Silberwerk, Wirthſchaftsgeraͤthe, 
7 Stuck Nutzkuhe und ein noch gut erhaltenes Pferd (fuͤnf⸗ 
jähriger brauner Wallach), ſollen in deren nachzelaſſener Woh⸗ 
nung hierſeldſt auf 
den 5. November c., Vormittags um 9 Uhr, 

gegen ſofortige baare Zahlung, verauctionirt werden, welches 

Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Gottesberg, den 6. October 1832. 

Das Königl. Gericht der Städte Waldenburg 

| und Gottesberg. 


Subbaftationd- Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Gott: 
lieb Kretſchmer zu Antonienwald ſeither zugehoͤrig geweſene, 
sub Nr. 59 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 10. Juli C. auf 233 Rithlr. 26 Sgr. 8 Pf. Cou⸗ 
rant abgefchägte Haͤuslerſtelle, und ſteht der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auf 
den 15. November c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei an, wozu Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 13. Auguſt 1832. 

N Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
, der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
baſtirt das auf der pearrtheilichen Wiedemuth zu Laͤhn, sub 

r. 5 belegene, auf 260 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. gerichtlich 
gewärdigte Ackerſtück von 4 Scheffeln, 1 Metze, 11, Maͤßel 
Ausſaat des Fleiſchermeiſters Gottlieb Walther zu Lähn, 
auf den Antrag eines Glaͤubigers, und fordert Bietungslu⸗ 
lige auf, in Termino peremtorio, fünftigen 
17. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in dem Locale des hieſi⸗ 
gen König. Stadt⸗Gerichts, ihre Gebote abzugeben, und, 
nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewärtigen, inſofern nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig machen ſollten. 

Auf Gebote, welche nach beendigtem Termine eingehen, 
kann fernerhin nicht weiter Ruͤckſicht genommen werden. 

Laͤhn, den 11. September 1832. ö 

Das Pfarrtheiliche Gerichts-Amt daſelbſt. 
2 Pachau. 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
haſtirt die in Rengersdorf, sub Nr. 126 belegene, auf 
320 Rthtr. 15 Sgr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Freigaͤrtner⸗ 
ſtelle der Fuchs' ſchen Erben, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in dem peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, 
den 12. Novbr. d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts: Amts: Kanzellei zu Tzſchocha ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Gegeben Lauban, den 1. September 1832. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Tzſchocha. 
Koͤnigk, Juſtitiar. 


Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des sub Nr. 20 in Alt⸗Schoͤnau gelegenen, zur Muͤller 
Knobloch 'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen und auf 426 Rl. 
gerichtlich abgeſchaͤtzten Ackerſtuͤcks, ſteht ein peremtoriſcher 
Licitations⸗Termin auf 

5 den 17. Sanuar 1833 - 
in der Kanzellei zu Alt: Schönau an. Hierzu werden befi 
und zablungsfaͤhige Kaufluſtige vorgeladen. 

Hirſchberg, den 26. September 1832. 

Das Gerichts-Amt von Alt⸗Schoͤnau. Luͤtke. 


Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
der sub Nr. 94 in Alt⸗Schoͤnau gelegenen und zur Muller 
Siegismund Knobloch' ſchen Concurs-Maſſe gehörigen 
Waſſer⸗Muͤhle, welche gerichtlich nach dem Material: Wire 
the auf 1559 Rthlr. 3 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzt wor den iſt, 
ſtehen Termine auf 

den 17. November 1832, 
den 15. December 1832, 
den 17. Januar 1833, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, in der Kanzellei zu Alte 
Schoͤnau an. 

Hierzu werden befig- und zablungsfaͤhige Kaufluſtige v 
geladen. Hirſchberg, den 26. September 1832. . 

Das Gerichts-Amt von Alt⸗Schoͤnau. Fürke. 


Anzeige. 20 Zuͤchen beſter Boͤhmiſcher Hopfen von 
1829 iſt zu verkaufen; das Nähere bei dem 
Buchbinder J. E. Scholtz in Landeshut. 


Empfehlung. Einem hochgeehrten Publico empfiehlt 
ſich als ausuͤbender Wundarzt ganz ergebenſt: . 
Chriſtian Gottlieb Kriegel. 
Hermsdorf unt. K., den 1. October 1832. 


— 


Etabliſſement⸗Anzeige. Einem hochverehtten Pu⸗ 
Siem in und außerhalb Hieſchberg, beehre ich mich ganz er⸗ 
acbenſt anzuzeigen: daß ich mich am hieſigen Orte als Buch⸗ 
binder etablirt habe. Außer allen vorkommenden Buchbin⸗ 
der- Arbeiten, empfehle ich mich auch mit Anfertigung aller 
feinen Papparbeiten, ſo wie mit Fertigung von Einfaſſung von 
Sachen mit Stick⸗ und Perlarbeiten; Aufſpannung von 
Landkarten, Kupferſtichen und Schulvorſchriften, die mit dem 
feinſten weißen Lack überzogen werden. Immer werde ich 
bemüht ſeyn, gut und billig meine Arbeiten zu liefern und 
biste daher um guͤtiges Zutrauen. — 

Auguſt Adami, 

2 Buchbinder und Galanteriearbeiter. 

Wohnhaft beim Tapezier Schneider unter der Garnlaube. 


Auction in Goldberg. 

Den 29. October a. c., Nachmittag von 1 Uhr an, ſollen 
in hieſiger Leihanſtalt Gold und Silber, goldene und ſilberne 
Uhren, Zinn, Kupfer, Betten, Wäfhe, Kleidungsfthde, 
ſeidene, leinene, baumwollene und wollene Waaren, gegen 


gleich baare Zahlung in Courant, verſteigert werden; welches 


dem kaufluſtigen Publikum hierdurch bekannt gemacht wird. 
Goldberg, den 4. October 1832. 


— nn nn, nn nn ng 
Verpachtung. Ich habe die Abſicht, meine hier in 
Arnsdorf beſitzende Leinewand⸗ Bleiche von Weihnachten 
1832 an zu verpachten. Bei dieſer Bleiche find 5 Buͤtten, 
jede zu 400 Schock Leinewand, und eine Umweiche⸗Buͤtte 
zu 200 Schock, 9 Keſſel, eine Walke mit 4 Näpfen, mit 
immer hinreichendem Waſſer; ein Bleichplan, worauf 1600 
Schock Leinewand mit fließendem Waſſer begoffen werden koͤn⸗ 
nen; außer dem Wohnhauſe, in welchem zugleich das Beuch⸗ 
Haus iſt, befindet ſich auch noch ein Trocken ⸗Haus zu 200 
Schock, zur Benutzung. Zugleich wird auch auf eine Kuh 
freirs Futte gegeben. Sowohl die ſchoͤne Lage, als auch das 
vorzüglich gute Waſſer bei dieſer Bleiche, iſt hinlänglich bes 
kannt. Es wird daher jeder Pachtluſtige erſucht, ſich bei mir 
zu melden, und alles in gehörigen Augenſchein zu nehmen, 
wo dann auch die weiteren Pacht: Bedingungen mitgetheilt 
werden ſollen. Carl Gottfried Böhmer, Bleicher. 
Arnsdorf, den 1. October 1832. 6 


Mehrere Tauſend Thaler 

hat in ganzen und kleinern Summen zu vergeben — auch 
Braut- Ausſtattungs⸗ Scheine kauft 

der Agent und Commiſſionair, Maler Meyer junior, 

wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 
katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 

Anzeige. Unter annehmbaren Bedingungen wird eine 
pupillariſch ſichere Hypothek auf einem Landguth außer dem 
Landſchaftsverbande von Rtlr. 2600 zu verkaufen gewuͤnſcht, 
die Zahlung aber nur in baar oder leicht zu veraͤußernden Pa⸗ 
pieren angenommen. Der Stadtälteſte und Buchbinder 
Herr Scholtz in Landeshut ertheilt die nähere Auskunft. 


(Nebſt Nachtrag.) 


als Damen⸗Kleider⸗Verfertiger etablirt habe, und 
indem ich mich zu allen hochgeneigten Aufträgen beſtens 
empfehle, werde ich ſtets bemuͤht ſeyn, ſchoͤne moderne und 
gute Arbeit, bei prompter Bedienung, billig zu liefern. 


wohnhaft auf der kleinen Kirchgaſſe beim Fleiſchermſtr. Becker. 


Einem hoben Adel und ſämmtlichem verehrlichen 
Publiko hieſigen Orts und der Umgegend, beehre ich mich 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierorts 


Jauer, den 9. October 1832. 
Traugott Pohle, 
Damen⸗Kleider⸗Verfertiger, 


Anzeige. Eine Parthie aͤcht Türkiſch rother Garne, in 
allen gangbaren Nummern, empfiehlt zu den billigſten Prel⸗ 
en: F. C. Milatſchek. 
Friedeberg a. Q., den 10. October 1832. 


—— 4 —wiꝓ!‚⁊———— 2 — 

Geſuch. Eine junge ruͤſtige Weibsperſon ſucht auf einem 
Dominium als Viehſchleußnerin ein Unterkommen; nähere 
Auskunft ertheilt der Schullehrer und Gerichtsſchreiber Herr 
Martin in Erdmannsdorf. 


Geſuch. Eine Prediger⸗Tochter, 24 Jahr alt, wuͤnſcht 
ein anſtaͤndiges Unterkommen als Wirthſchafterin oder Auf⸗ 
ſeherin der Kinder; das Nähere erfährt man bei der Fran 
Kreis ⸗Chirurgus Guͤttler in der lichten Burggaſſe. 

Hirſchberg, den 9. October 1832. 


| 
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Vermiethung. In meinen Häufern ſind zu vermie⸗ 
th 


en: 

1) in dem Vorderhauſe No. 33, das Verkaufsgewöͤlbe 
unter der Laube, welches beheizbar iſt. ih 

9) in dem Hinterhaufe No. 33, auf der Prieſtergaſſe 
in dem iſten Stockwerk 2 Stuben, neben einan⸗ 
der, mit Kochofen, Küche, 2 Kammern und Keller⸗ 
gelaß, auch Stallung auf 2 Pferde. 

3) in dem Vorderhauſe No. 34, im 3ten Stockwerk 
vorn heraus, die von dem Hrn. Major von Still- 

fried feit langen Jahren bewohnte 1 Stube nebſt 
Alkove und Vorgemach. 

Welche Locales zu billiger Miethe empfohlen werden. 

Hirſchderg den 1. October 1832 

Johann Friedrich Anders. 


— —— — 
Zu vermiethen find in Hirſchberg vom 1. No⸗ 
vemder an in Nr. 1027 auf der Hittengaſſe eine Oberſtube, 
nebſt Alcove, Küche, Bodenkammet und Holzſtall; und eins 
Stube im Parterre, nebſt Kammer und Holzſtall; im Eins 
zeln, auch beide zuſammen. 


Verpachtung. Ich bin Willens, die auf meinem Ge⸗ 
richts⸗Kretſcham haftende Brenn», Schank⸗ und Back⸗Ge⸗ 
techtigkeit, vom 1. Januar 1833 ab, auf 3 Jahre zu ver 
pachten. Kautionsfaͤhige Pachtluſtige können ſich die ſerhalb 
bei mir melden und die weiteren Bedingungen einſehen. 

Steinſeiffen, den 12. October 1832. 

Enge, Gerichts⸗Kretſcham⸗Beſſtzer. 


* 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


5 Allgemeine Ueberſicht. 

Die Belgiſch⸗Niederländiſche Angelegenheit iſt noch im⸗ 
mer nicht entſchieden; ſie gewinnt durch die Ruͤſtungen Frank⸗ 
reichs ein ernſteres Anſehen; doch verfautet daß England ſich 
der Anwendung der Zwangsmittel gegen Holland entfage, 
welches auch die Willensmeinung von Oeſtreich, Preußen 

und Nuß tand iſt. In wie fern nun Frankreich einſcheeiten 

wied, ſteht zu erwarten; daſelbſt glaubt man auch nicht, daß 
kenſte Maaßregeln ausgeführt werden dürften, Uebrigens 

iſt die Niederlaͤndiſche Regierung mehr als je entſchloſſen, 
Forderungen, den ſie nicht nachgeben zu koͤnnen vermeint, 
zurückzuweiſen, und jedem Angriffe, von welcher Seite er 
auch komme, die Spitze zu bieten. — Uebrigens iſt der franz. 
Geſandte aus dem Haag wirklich abgerufen worden und blos 
ein junger Legations⸗Secretair zuruͤcke geblieben. 

Die Lage Dom Pedros zu Ports ſoll ſich beſſern. 
Täglich erhält er Zuführen von Munitionen, Lebensmitteln 
und Mannſchaften, beſonders Cavalleriſten. Die Migueli⸗ 
fen haben nach den letzten Angriffen nichts gegen Ports unters 
nommen. Eine noch zu beftätigende Nachricht aeldet dieß 
Wichtige: „daß der vor Liſſabon ſtationitte Engl. Admiral 
mit feiner Flotte vor Porto erſchienen ſey; zum Schutze des 

engl. Eigenthums Villa Nova mit 1000 engl. Seeſoldaten 
beſetzt, und dieſen Ort für neutral erklaͤrt habe. 

Zu München find nunmehro die offiziellen Aktenſtücke 
Aber die Erhebung des Prinzen Otto von Baiern, auf den 
hron von Griechenland vom Könige von Baiern ratificirt, 
erſchienen. Mit dem 20ſten Jahre, das iſt den 1. Juni 


1835, wird der König Otto die Regierung ſelbſt uͤberneh⸗ 


| 


men, bis dahin wird die Staatsgewalt durch eine Regent 
ſchaft ausgeübt, welche, 1) aus dem Staatsrath und Staates 
Miniſter außer Dienſt, Kammerer und Reichsrath Joſeph 
Ludwig Grafen von Armannsperg, 2) dem Statt u. 
Neichsrath Dr. Georg Ludwig von Maurer, und 3) dem 
k. Kammerer und General⸗Major Carl Wilhelm von Hei⸗ 
deck, genannt Heidegger, beſteht. Zur Subſtitution, im 
Fall eines der Mitglieder der Regentſchaft Verhinderung bes 
kaͤfe, wird derſelben noch der Legationsrath Carl v. Abel 
beigegeben, — Die Griechiſche Deputation ward alsbald in 
er erwartet; ihre Auffahrt bei Hofe foll ſehr glänzend 
rden. 

Da von Seiten des paͤbſtlichen Hofes noch kein Antrag 
zur Räumung der Legationen gemacht worden, fo verbleiben 
die Oeſtreicher noch daſelbſt u. eben fo die Franzoſen zu Ancona. 

Am 26. Sept. iſt in Schweden der Goͤta⸗Kanal eröffnet 

en, welcher die Nord⸗ mit der Oſt⸗See in Verbindung 
fest. An dieſem Kanal iſt 22 Jahre gebaut worden, und 


derſelbe koſtet etwas über 10 Mill. 430,000 Spec, Thaler. 


Nachtrag zu Nr. 42 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


. Ftankrei ch. f 

Dem Vernehmen nach wird der ehemalige franz. Hof nicht 
in Graz ſondern in Auſterlitz in Mähren, woſelbſt ein 
ſchoͤnes Schloß, feinen Wohnſitz nehmen. Die Frau Her⸗ 
zogin von Angouleme iſt nebſt der Tochter der Frau Her⸗ 
zogin von Berry bereits zu Wien eingetroffen und in der 
Kaiſ. Hofburg abgeſtiegen. Ueber den jetzigen Aufenthalt 
der Frau Herzogin von Berty ſchwebt noch Dunkel; ſie 
iſt wahrſcheinlich noch in der Vendee; ein Schreiben aus 
Frankreich ſagt: Die Fuͤrſtin hat an Krieg mit den fremden 
Maͤchten geglaubt, und ſich blindlings mitten unter ein treues 
Volk geworfen. Keine Hütte hat ſich ihr verſchloſſen, keiner 
hat fie den Polizeidienern ausliefern mögen, die ihr nachſetzen⸗ 
Sie hat das mittaͤgliche Frankreich durchkreuzt, iſt in Nantes, 
dem Sammelplatz der Truppen, iſt in Paris geweſen; zehn 
Mal, hundert Mal iſt ſie erkannt worden: ihr perſoͤnlicher 
Muth und die Liebe, die man zu ihr hegt, haben ſie ſtets ge⸗ 
tettet. Ein Poſtmeiſter, beſchuldigt, ſie erkannt und ihr doch 
Pferde gegeben zu haben, ſprach: Mit dem Namen Drouet 
haͤtte man den Meinen genannt, das wird nicht ſeyn. Zu 
Bordeaux erkannte ſie im Wirthshaus ein ſtolzer Liberaler, er 
trat zu ihr und ſagte: Wir ſind verſchieden geſinnt, aber ich 
bin Vater und bewundere ihren Muth! Ich ſprach juͤngſt ei⸗ 
nen bekannten Republikaner; er erzählte mir, daß die Herzo⸗ 
gin bei feinem Schwager angeſprochen habe, der eben fo abr 
hold als er der Bourboniſchen Sache ſey. Sie war mit ihrem 
Fuͤhrer allein, und von dem langen Ritt erſchoͤpft. Laßt uns 
hier einkehren, ſprach ſie. Sey Gott uns davor! rief der Land⸗ 
mann aus; ſie aber ſprang vom Pferde und klopfte an die 
Thuͤr. Der Hausherr trat hervor. Wir ſind nicht gleichgeſinnt, 
ſprach ſie, und dennoch, mein Herr, bitte ich Sie, mich un⸗ 
ter Ihrem Dache ausruhen zu laſſen. Um Gott! erwiederte 
der wackere Mann, die Gensdarmen find in meiner Kuͤche! — 
So geben Sie mir Ihren Arm, Ihr Ruf beſchirmt mich ge⸗ 
nug. So tritt ſie mit ihm in das Wohnzimmer, wo ſie ſich 
gleichfalls den Damen des Hauſes zu erkennen giebt. Dieſe 
ſind entzuͤckt von den Augenblicken geblieben, die ſie mit ihr 
zugebracht haben. Mein entrhfteter Vetter, hatte fie zu ihnen 
geſagt, läßt feine Wachten verdoppeln, und ich durchſchweife 
unbekuͤmmert das Koͤnigreich. Wenige Tage nach dieſem Er⸗ 
eigniß befand ſie ſich mit dem Marſchall Bourmont und einem 
Fuhrer in einem Hohlwege. Der Führer ſchreit: da kommen 
die Gensdarmen! Der Marſchall ruft ihr zu! Fliehet mit dem, 
ich halte ſie auf, und verkaufe theuer genug mein Leben! — 
Poſſe, fpriche fie, ſpornt ihr Pferd und erreicht die zwei Rei⸗ 
ter: wo habt ihr gedient, Brigadier! fragt ſie ſchnell den er⸗ 
ſten: Bei der Koͤnigl. Garde. — Und Ihr? fragt fie den an⸗ 
dern; Bei den Gensd'armen der Jagden. — Brigadier, ſetzt 
ſie hinzu, indem ſie ihn den Schawl, den ſie trug, zuwirft: 
Wir werden uns wiederſehen; ihr werdet mir einſt dieſes Pfand 
wiederbringen. Und die zwei ſtehen wie verſteinert da und laſ⸗ 
fen fie mit Bourmont vorüber reiten. a 


Die Kriegsſchule von Saint⸗Cyr wird nunmehr reorgani⸗ 
ſirt; auch die Thierarznei⸗Schule zu Alfort iſt wieder eröffnet. 
Am 29. Sept., dem Geburtsfeſte des Herzogs von Bots 
deaur, wurde zu Paris von mehreren angeſehenen Anhaͤn⸗ 
gern der vorigen Dynaſtie, ein Feſtmahl gegeben. 
Die Feſtungen Douai, Lille und Valenciennes werden in 
Vertheidigungs⸗Zuſtand geſetzt. 

Die ganze diesjährige Klaſſe der Rekruten, die bisher nur 
Theilweiſe einberufen war, iſt nunmehr bis zum 25. Octbr. 
unter die Waffen gerufen. 

Zu Toulon iſt es in den Tagen vom 20 — 25. Sept. 
ſehr unruhig geweſen; mehrere Raͤdelsführer find verhaftet. 

Zu Bethune brach am 26. Sept. während dem Exerci⸗ 
ren der Pionier⸗Compagnie ein Complott aus; 16 Mann 
traten aus den Reihen, bemaͤchtigten ſich einer Trommel und 
marſchicten unter dem Rufe: Es lebe der König! Nach Bel: 
gien! nach dem neuen Thore. — Sie ſollen bereits die 
Grenze paßirt haben. 

Die Ruͤckkehr des Herzogs v. Orleans hat vortheil⸗ 
haft auf die Boͤrſe gewirkt: da er indeß in einigen Tagen 
wieder abreiſt, ſo ſteht zu erwarten, daß die Fonds wieder 
weichen werden. Uebrigens hat der Prinz mit feinem koͤnig⸗ 
lichen Vater, gleich nach feiner Ankunft, eine ſehr fürs 
miſche Unterredung gehabt, in welcher es ſich vorzüglich um 
den moraliſchen Zuſtand der Nordarmee gehandelt haben ſoll, 
welche der Marſchall Gerard mit dem ewigen Weiterrucken 
ſehr unzufrieden gefunden hat, Ruͤckſchreiten und Stillhal⸗ 
ten. Sie faͤngt an, zu glauben, man wolle fie nur neden, 
da es nie zum Ausbruch koͤmmt. Dieſer Bericht ſoll einen 
tiefen Eindruck auf den Koͤnig gemacht haben. 

Die militairiſchen Bewegungen der franz. Nord⸗Armee 
dauern fort. — Das große Hauptquartier, der Marſchall 
Gerard mit feinem Gefolge, und den Generalen Haxo, Ne⸗ 
gre und von Rigny ſind am 29. Sept. zu Valenciennes 
eingetroffen. — Die ganze Kriegsruͤſtung erregt wenig Auf⸗ 
merkſamkeit, da man uͤberzeugt zu ſeyn glaubt, daß alles blin⸗ 
der Lärm und bloße Drohung iſt. 

England. 

Die noch auf ihren Landſitzen weilenden Mitglieder des 
Kabinets treffen nun wieder in London ein. Man erwartet 
die Einberufung des Parlamentes. ü 

Zu Portsmouth iſt am 27. September das neuerbaute 
größte engl. Linienſchiff vom Stapel gelaſſen worden. An 
120,000 Perfonen wohnten dem majeftätifihen Schauſpiele 
dei. Es hat den Namen: Neptun erhalten, führt 120 
Kanonen vom groͤßten Kaliber, und ſein Gehalt iſt nicht we⸗ 
niger als 2714 Tonnen, alſo um 300 Tonnen größer als 
das größte Engl. Linienſchiff. — Auch kam an diefem Tage 
die franz. Korvette Ariane mit Depeſchen aus Cherbourg 
an und ging Mittags um 5 Uhr wieder unter Segel; man 
vernahm, daß ſich dieſelbe erkundigen folle, ob Sir Pulteney 
Malcolm ſeine Anordnungen beendiget habe, um dieſe Nach⸗ 
richt nach Cherbourg zu bringen, und mit dem franz. Ge⸗ 
ſchwader zuruͤckzukehren. (Was von Vielen noch bezweifelt 
wird.) . 


Die Bewohner der Inſel Mauritius haben der engl 
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Regierung den Gehorſam aufgefagt, und einen Abgeſandten 4 


der Regierung, Hen. Jeremie, der die neuen Geheime 
tathsbefehle mit Gewalt in Ausführung bringen follte, ge’ 
zwungen die Inſel zu verlaſſen. f 

Die engl. Blätter find über die Frage, ob die nor diſchen 
Maͤchte die Anwendung von Zwangsmitteln gegen Holland 
dulden werden, getheilter Meinung. Sie neigen ſich allge⸗ 
mein zu der hin, daß dieſe Mächte neue Friſten bewirken wer’ 
den, in der Hoffnung, daß eine Veränderung, die in Frank 
teich eintreten konnte, und welche durch die Erbitterung det 
Partheien moͤglich wird, nothwendig eine Veränderung in 
den Angelegenheiten Belgiens herbeiführen würde, Det 
Guardian and public ledger brückt ſich in dieſer Hin- 
ſicht folgendermaßen aus: „Seit dem 21. Sept. hatten faſt 
jeden Tag und faſt zu jeder Stunde des Tages und der Nacht 
Verſammlungen der Conferenz ſtatt. Die Nothwendigkeit, 
die Frage durch Zwangsmittel zu beendigen, ward in allen 
dieſen Verhandlungen beredſam durch den engl. Miniſter ber 
hauptet und durch den Geſandten Ludwig Philipps unterſtüͤtzt; 
allein die Übrigen Mitglieder waren unerſchütterlich: fie ver 
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warfen die Feindſeligkeiten und verweigerten die Theilmahme 


an einer Maßregel, gegen welche ihre Regierungen geſtimmt, 
und deren Folgen für die Aufrechthaltung des Friede ns von 
Europa nicht zu berechnen ſind. Dies iſt jedoch nicht Alles. 
In den letzten Tagen iſt Lord Palmerſton durch die Vorſtel⸗ 
lungen der Handelsleute von London überzeugt worden, daß 
eine ſolche politiſche Maaßregel in England ſehr unpopulaͤr 
ſeyn wuͤrde. Der Liberalismus iſt beſtimmt im Sin⸗ 
ken und der verſtaͤndige Theil unſerer Mitbürger hat eine 
gute Lehre in Betreff der Einmiſchung Englands in die An⸗ 
gelegenheiten fremder Staaten erhalten, aus denen es ſich 
nur mit Schande und Nachtheil herausziehen konnte. Die 
Oppoſition gegen die Maßregeln Lord Palmerſtons war das 
her allgemein. Man ſprach in der City den hoͤchſten Unwil⸗ 
len aus und äußerte die lebhafteſten Geſinnungen zu Guns 
ſten Hollands. Merkwürdig iſt es, daß Niemand dieſe Ges 
ſinnung von Seiten des britiſchen Volkes beſſer gewürdigt 
hat, als der Koͤnig von Holland ſelbſt. Die Blokade ſeiner 
Häfen würde für unſern Handel verderblich ſey. Sie würde 
den Erzeugniſſen engl. Manufakturen, im Betrage von mehr 
als 2 Mill. Pfd. St., das Thor verſchloſſen, den Mißkredit 
in der Hauptſtadt erzeugt und das Elend unſerer Manufak⸗ 
tur⸗Staͤdte vergrößert haben. Der König von Holland wußte, 
daß ein ſolcher Krieg in England nicht popular ſeyn würde: 
er wußte, daß die nordiſchen Mächte lebhaft mit ihm ſympa⸗ 
thiſiren, und daß Frankreich, ſowohl in Betreff der Grund⸗ 
füge, als der Familien⸗Intereſſen, fein einziger Feind war. 
Er machte daher ruhige, aber feſte Vorſtellungen gegen die⸗ 
ſen Angriff, lehnte die Bedingungen, welche man ihm vor⸗ 
ſchlug, ab, verwarf jede hinterliſtige Eröffnung und proteſtirte 
feierlich gegen die Maßregeln der Conferenz und gegen die 
Drohungen Englands und Frankreichs, mit der Erklärung, 
daß, wenn et angegriffen wuͤrde, er bereit waͤre, Widerſtand 
zu leiſten, bis er keinen Thaler mehr bezahlen und keinen Ka⸗ 
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uß mehr thun koͤnne! — Der Guardian behaup⸗ 


en tet, der entſchloſſene Ton des Königs von Holland habe den 


kriegeriſchen Eifer des engl. Miniſters abgekühlt und alle Pro⸗ 


Je tokolle in Lumpen verwandelt. — Die belg. Frage wird ſich, 
wie es ſcheint, auf unbeſtimmte Zeit in die Länge ziehen. 
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floſſen. 
Militair mehrere Male Feuer geben. 


Die Einſchiffungen von Angeworbenen fuͤr Don Pedro 
dauern fort. Am 29. Sept. wurden wieder 500 Mann 
Kavalleriſten nach Porto eingeſchifft. 

Bei dem Jahrmarkt in Stonehall (Irland) iſt Blut ge⸗ 
Um entſtandene Unruhen zu daͤmpfen, mußte das 

Belgien. j 
Zu Brüſſel drängen ſich die aus London ankommenden 


Couriere foͤrmlich. Am 1. Oct. kamen in einem Zwiſchen⸗ 


taume von wenigen Stunden zwei an, die dem Koͤnige, der 

der nach Antwerpen gereiſet war, ſogleich nachgeſendet wur⸗ 

den. Am 2. Oct. iſt der Koͤnig von Antwerpen nach Lier 

gereiſet um die Divifion des Generals Duvivier zu muſtern. 
Niederlande. 

Die Holländer befeſtigen Vlieſſingen immer mehr, 


und alle disponiblen Truppen werden dahin inſtradirt. 


Spanien. 

Die Krankheit des Koͤnigs dauerte in einem bedenklichen 
Zuſtande fort; es ſchien als bildete ſich eine Waſſerſucht aus; 
obgleich von allen Aerzten aufgegeben, ließ der Zuſtand des 
hohen Kranken am 29. Septbr. ſich zur Beſſerung an, doch 
war noch Lebensgefahr vorhanden. 

Tuͤrk ei. 
In der allgemeinen Ueberſicht der polit. Begebenheiten deu⸗ 
teten wir in voriger Neo, des Boten ꝛc. ſchon an, daß neues 


Unglück die turk. Armee betroffen; die eingegangenen Nach⸗ 


dichten aus Alexandria geben darüber nähere Aufklärung. 
Nach dem Siege bei Homs rüdte die Aegyptiſche Armee 
vorwaͤrts, und brach am 13. July von Mahruka auf, um 
das 9 Meilen davon entfernte Maar zu befeßen; da fie auf 
dieſem Marſche wenig Waſſer vorfand, ſo machte ſie zwey 

eilen von Maar, bei einer Quelle, Halt. Der Oberbe⸗ 
fehlshaber Ibrahim Paſcha, wohnte der Vertheilung des Waſ⸗ 
ſers bei. Um 1 Uhr Nachmittags lagerte ſich das Heer in 


den Garten von Maar, und brachte die Nacht daſelbſt zu. 


Hier erfuhren die Aegyptier, daß der türk. Feld⸗Marſchall 
Huffein Paſcha am Vorabend des Treffens bei Doms 

ntiochia verlaſſen, und ſich nach der Brüde von Schag⸗ 
hur begeben hatte, wo er am Tage feiner Ankunft von den 
fliehenden Paſcha's den unglücklichen Ausgang dieſes Tref⸗ 
ſens erfuhr, worauf er ſogleich den Ruͤckzug antrat und ſich 
nach Aleppo wendete. — Am 14. Juli brach das Aegpp⸗ 
tiſche Heer nach dem acht Meilen von Maar entfernten Tel⸗ 
es⸗Sultan auf. Die Spaͤrlichkeit des Waſſers, das ſich 
nut in großen Zwiſchenraͤumen vorfindet, und die ausneh⸗ 
mende Hitze bei Tage bewogen den Oberbefehlshaber, das 

deer Nachtmaͤrſche machen zu laſſen. Zu Maar erfuhren 
die Aegyptier, daß Bairaktar Oglu Mahommed Paſcha ſich 
mit den noch Übrigen 2000 Reitern zu Huſſein Paſcha bes 
geben, dieſer aber, uͤber ſein Benehmen aufgebracht, ihn 


ſammt allen den Seinigen von ſeinen Soldaten habe pluͤn⸗ 
dern laſſen. Dieſer Ungluͤckliche hat ſich, mit einer einzigen 
Perſon feines Gefolges, man wußte nicht wohin, gefluͤch⸗ 
tet. Gleichfalls wurde zu Maar den Aegyptiern kund, daß 
die tuͤrkiſche Armee faſt keine regulairen Truppen mehr hätte, 
indem ein Theil davon in den Gefechten geblieben, und der 
Reſt ſich trotz der ſchweren Zuͤchtigungen, die Huſſein Paſcha 
über Ausreiſſer verhängte, zerſtreut hatte. Am 15. Juli 
nach Mitternacht brach die Aegypt. Armee von Tel⸗es⸗ 
Sultan auf und lagerte ſich an den Ufern des beim Dorfe 
Seykan fließenden Baches; die berittenen Beduinen brach⸗ 
ten einige türk. regulaire Soldaten gefangen ein, wodurch 
man erfuhr, daß der Feld⸗Marſchall Huſſein⸗Paſcha, Aleppo 
aufs eiligſte verlaffen habe, um nach Aint ab zu retiriren. 
Alles beſtaͤtigte ſich fo; um 4½ Uhr hielt Ibrahim feinen 
Einzug in Aleppo; der Mufti, die Behoͤrden und Notab⸗ 
len der Stadt bewillkommten ihn. Huſſein Paſcha hatte 
hier, Zelte, Kriegs⸗ und Mundbedarf und 16 Stuͤcke Ge⸗ 
ſchüͤtz hinterlaſſen, welche den Siegern in die Haͤnde fielen. — 
Am 16. July ernannte Ibrahim den Ibrahim Aga Siah 
Sade zum Statthalter von Aleppo; auch wurden an dieſem 
Tage uͤber 500 Gefangene der regelmaͤßigen Truppen einge⸗ 
bracht, welche ſich in einem bemitleidenswerthen Zuſtande be⸗ 
fanden; fie erhielten alle Unterſtuͤtzung welche die Menſch⸗ 
lichkeit gebietet. — Die Verfolgung der tuͤrkiſchen Armee 
ware in den Tagen vom 16 — 29. July fortgeſetzt; Ibra⸗ 
him langte an dieſem Tage früh 10 Uhr auf der Straße nach 
Adana an dem Eng⸗Paſſe Beilan-Bogaſſi an. Hier 
erfuhr er, daß Huſſein Paſcha nebſt dem Ex⸗Gouverneur 
von Aleppo, Mohammed⸗Paſcha und mehreren andern 
Perſonen jenſeits des Engpaſſes mit dem Reſte ihrer regel⸗ 
und unregelmaͤßigen Truppen campirt hatten, daß auf den 
Anhoͤhen Geſchuͤtz aufgeſtellt, und auf den hoͤchſten Punkten 
Batterieen errichtet worden waͤren. Die veranſtaltete Re⸗ 
cognoscirung beſtaͤtigte die Wahrheit. — Hierauf beſchloß 
Ibrahim den Angriff. Der Brigade⸗General Haſſan⸗ 
Bey ruͤckte mit dem 13. Inf. Reg., dem 5. Reiter⸗Reg. 
und 4 Geſchuͤtzen auf der rechts führenden Straße vor; Ibra⸗ 
him ſchlug mit 2 Inf.⸗, 1 Garde⸗Reg. und 12 Kanonen die 
links führende Straße ein. Die Übrigen Truppen wurden 
bei dem Eng⸗Paß auf verſchiedenen Punkten aufgeſtellt. Als 
die Türken den Anmarſch des Aegyptiſchen Heeres ſahen, er⸗ 
öffneten fie aus ihren auf den Anhoͤhen aufgeſtellten Geſchuͤtzen, 
welche beide Straßen beſtreichen konnten, eine Kanonade; die 
aͤgyptiſche Artillerie erwiederte felbige mit einem wohlunter⸗ 
haltenen Feuer, wodurch die tuͤrk. Batterieen nach Verlauf 
von einer Stunde zum Schweigen gebracht wurden, mit Aus⸗ 
nahme einer einzigen Kanone, welche fortwaͤhrend feuerte. 
Waͤhrend dem Vorruͤcken des linken Fluͤgels der Aegyptier, 
erhielt das Ste Reg. und das Garde-Reg. auch die Weiſung 
vorzurhden; fie erſtuͤrmten mit ungemeiner Energie die links 
gelegenen Anhoͤhen, die Türken mußten weichen und Ge⸗ 
paͤck, Munition und 29 St. Geſchuͤtz im Stich laſſend, er⸗ 
griffen ſie gegen Sonnen⸗Untergang die Flucht nach Adana 
hin. Die Aegyptier brachten die-Nacht auf dem Wahlplatze 


* 


N —— — 


5000 M. blieben. 


E 


zu. Bei Tagesanbruch am 30. Julp verfolgten ihre Rei⸗ 
ter⸗Regimenter die Tuͤrken, und der Reſt der Armee brach 
auf, um ſich zu Beilan zu lagern, wo der Oberſt des 18. 
turk. Reg., Arif Bey, überging. Ibrahim ernannte ihn 
zum Oberſt des 20. Inf.⸗Reg.; ſeiner Auſſage nach, beſtand 
fein Reg. bei feinem Aufbruch von Koniah aus 3268 M., 
war aber bis zum 29. July bis auf 1888 M. zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. 60 Reiter und 600 Infanteriſten des Aliſch 
au von Latakia kamen zu Alexandrette als 

eſerteurs an und erhielten vollkommene freie Wahl von 
Ibrahim, nach Hauſe oder nach Aegypten zu gehen oder im 
Lande zu bleiben. Aliſch Paſcha hatte ſich ſelbſt gefluͤchtet, 
und er wurde von Ibrahim erwartet. — Ibrahims Reiterei 
verfolgte Huſſein Paſcha bis Adana und brachte 1990 
Gefangene zuruͤck. — Am 1. Auguſt unterwarf ſich die Stadt 
Antiochia. Zu Aintab ward dem gew. Pafcha von 
Aleppo fein Geſchuͤtz vollends abgenommen er ſelbſt retirirte 
mit wenigem Gefolge nach Malatia. — Am 2. Auguſt 
unterwarf ſich Epub Bey Iskian Baſchi vom Stamm der 
Milla im Bezirk von Orſa; er behält feinen Poſten. — Das 
eroberte Geſchüͤtz betragt jetzt 80 Kanonen, ein Mörfer und 
ſtarke Munitions⸗Vorraͤthe. Die Zahl der auf tuͤrk. Seite 
Gebliebenen und Gefangenen beläuft ſich nach aͤgypt. Angabe 
auf 13,000 M., wobei die vielen Ausreiſſer, deren Anzahl 
ungeheuer ſeyn muß, nicht in Anſchlag kommen; denn nach 
Ausſagen des Arif Bep war die tuͤrk. Armee bei Homs 36,000 
M. regulairer Truppen, wovon dem Huſſein Paſcha kaum 
Der Sieger Ibrahim hat ſeine Vor⸗ 
theile fernerweit verfolgt, und es unterliegt wohl keinem Zwei⸗ 
fel, daß er bereits Kon iah beſetzt hat. 

Zu Conſtantinopel iſt jetzt ein trauriges Leben; das ſieg⸗ 
reiche Vordringen Ibrahims, das grauſame Wuͤthen der Peſt 
und der Cholera ſchlaͤgt den Muth darnieder. Die Sterb⸗ 
lichkeit iſt furchtbar. Dazu kommen oͤftere Feuersbruͤnſte; 
ſo brannte ganz neuerdings die von lauter Griechen bewohnte 
Borſtadt Tatakola nieder; von 600 Haͤuſern wurden 400 
ein Raub der Flammen. Alle Handelsgeſchaͤfte liegen gaͤnz⸗ 
lich darnieder. 

Die Nachricht, daß der Guͤnſtling des Sultans, der Kom: 


mandant Kalaſſo in Ungnade gefallen, beſtaͤtigt ſich nicht. 


Rußland. 

Am Morgen des 14. Septbr., iſt Se. Maj. der Kaiſer 
auf der Reiſe ins Innere zu Smolensk angelangt, und 
mit unnennbarem Jubel von den Bewohnern dieſer Stadt 
begrüßt worden. Allerhoͤchſtderſelbe beſuchte die Kirchen, die 
merkwürdigen Gebäude, öffentlichen Anſtalten, Schulen und 
Krankenhaͤuſer, und reiſete erſt Abends 11 Uhr wieder ab. 

Verſuche haben bewieſen, daß die in Gruſien gewonnene 
Cochenille, einen ſolchen Grad von Vortrefflichkeit und Werth 
bit, die dem Karmin und den Lack⸗Eſſenzen eigenthuͤmlich iſt. 

Man meldet aus Riga vom 1. Oct.: Das kaiſerl. Dampf: 
boot Iſchora, welches Lord Durham mit ſeiner Familie nach 
Stettin brachte, iſt auf feiner Ruͤckfahrt nach Kronſtadt von 
einem heftigen Sturm in der Oſtſee befallen, und, nachdem 
es einen Maſt verloren und bedeutende Havarie erlitten, am 


18. Sept. in den hieſigen Hafen eingelaufen. Es iſt eins der 


prachtvollſten Fahrzeuge dieſer Art, die bisher erbaut find, Da 
das Dampfſchiff durch den ſtarken Sturm beim Einſegeln in 
die Bolderaa in die Brandungen gerierh, fa ward es nur durch 
die Thaͤtigkeit und den Muth der Beſatzung und der entge⸗ 
gengeeilten Lootſen erhalten. 

China. 


Die Zeitung von Pecking enthält ein Programm des 


Eeremonield, welches am 10. Tage des 8. Monats des 
11. Jahres, als am 50 jaͤhrigen Geburtstage Sr. Kaiſerl. 
Maß., ſtattfinden ſolte. — „Könige und ihre Beamten,“ 


heißt es darin, „muͤſſen in ſilbergeſtickter Kleidung erſchei⸗ 


nen. Der Ceremonien⸗Meiſter führt die Könige und die 
Beamten des dritten Cwil⸗ und des zweiten Militair⸗Grades 


nach dem Palaſt der Gerechtigkeit, der Groͤße, des Ruhmes 


und des Glanzes, und ordnet dieſelben an dem Fuße der gro⸗ 
ßen Treppe. Demnaͤchſt ordnen ſich die Civiliſten des vierten 
und die Militairs des dritten Grades an dem Thore, wo wuͤr⸗ 
dige Leute aus⸗ und eingehen, und ſtellen ſich ihrem Range 
gemäß. Dort warten fie, bis der Kaiſer in den Harem der 
Kaiſerin Wittwe geht, um ihr ſeine Achtung zu bezeigen, von 


wo kommend er ſeinen Thron beſteigen wird. Dann beginnt 


die Muſik das Lied: „Himmliſche Bezwingung,“ und hört 
auf, fooald der Kaiſer ſich niedergelaſſen hat. Der Herold der 
Leibwache ruft dann aus: W—9 —i—pl worauf ſich alle 
amtliche Herolde auf der Spitze der purpurfarbenen Treppe 
verſammeln, während die große Muſik das Lied ſpielt: „Eine 
gluͤckſelige Bezwingung!“ — Nach den Wangs (d. h. den 
Koͤnigen und ihren Beamten) werden die Cochin⸗ Chineſiſchen 
Geſandten eingeführt, um den San⸗kwei und den Kiu⸗kow 
(d. h. die Ceremonie des dreimaligen Niederknieens und des 
neunmaligen Hauptneigens) zu verrichten. Wenn dies ge⸗ 
ſchehen iſt, kehren die Koͤnige mit ihren Beamten und die 
Cochin⸗Chineſiſchen Geſandten auf ihren urſpruͤnglichen Platz 
zuruck, und die Muſik hört auf. Dann ruft der Herold wie⸗ 
der: W—h—i—pl! kund der Ceremonien⸗Meiſter erklärt, 
daß die Feierlichkeit ein Ende habe, während die Muſik das 
Lied anſtimmt: „Allgemeiner Friede!“ und der Kaiſer ſich 
erhebt und in den Harem zurückkehrt. Dann entfernen ſich 
die Könige mit ihren Beamten und die Cochin⸗Chineſiſchen 


Geſandten. Demnaͤchſt erſuchen die Eunuchen Se. Majeſtaͤt, 


den Thron im Innern des Palaſtes zu beſteigen, während die 

Kaiſerin alle Frauen des Harems in die Gegenwart des Kai⸗ 

ſers fuͤhrt, wo ſie die Ceremonie der ſechs Knickſe, der drei 

Kniebeugungen und der drei Diener verrichten. Hierauf er⸗ 

hebt ſich der Kaiſer vom Thron, und die Kaiſerin zieht ſich 

mit den Frauen in die inneren Gemächer zurlick. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Zu Berlin trafen am 6. Oct. früh 10 Uhr der Graf von 
Chambord (Herzog von Bordeaux), in Begleitung des Mar⸗ 
quis von Damas; und am 7. um dieſelbe Stunde die Gra ⸗ 
fen von Ponthieu und von der Marne (Carl X. und der Her⸗ 


zog von Angouleme) ein und ſetzten ohne Aufenthalt ihre 


Reiſe über Frankfurt a. d. Oder fort. 


} 


Todesfall: Anzeigen. 

Mit der innigſten Wehmuth und mit blutendem Herzen 
zeige ich hiermit allen unſern verehrten Freunden und Be⸗ 
kannten den großen, unerſetzlichen Verluſt an, der uns durch 
das ſchnelle, unverhoffte Hinſcheiden unſerer innigſt gelieb⸗ 
ten, uns unvergeßlichen Gattin und Mutter, der weil. Frau 
Dorothee Friedericke Liebig, geb. Siegert, getrof⸗ 


n hat. 

8 Sie endete ihr ſchoͤnes, für uns fo wohlthaͤtiges Leben, 

am vergangenen Sonntage den 14. Octbr. Nachmittags 

um 3 Uhr, in Folge einer ſehr ſchrreren Entbindung. — 

Iprer Jahre zahlte fie nur 40, 6 Monat und 8 Tage: 

Gott lohne ihr ihre muſterhafte Treue und Liebe! 
Giersdorf, den 16. Octbr. 1832. 
es 9 / 

Cantor und Schullehrer, nebſt ſeinen fünf 

Kindern. 


Mit wehmüthigem Herzen zeigen wir unſern Freunden 
und Bekannten hierdurch an, daß am 5. October der Tod 
dem Leben unſers uns unvergeßlichen Vaters, des Schul⸗ 
lehrers und Gerichtſchreibers Gottlieb Strempel in 
Groß⸗Rackwitz und Langenvorwerk, ein Ende machte, in ei⸗ 
nem Alter von 73 Jahren 6 Mon. und 25 Tagen, nach⸗ 
dem er 49 Jahre und 6 Monate als treuer Arbeiter im 
Weinberge des Herrn mit unermüͤdetem Fleiße gearbeitet 
hatte. Seine irdiſche Hülle wurde am 9 ten Detbr, mit 
einer feierlichen Beiſetzung dem fühlen Schoos der Erde an⸗ 
vertraut. Wir ſtatten den herzlichſten Dank ab, ſowohl 
den fämmtlihen Herren Lehrern und Kantoren, welche den 
Eutſchlafenen zu feiner Ruheſtäͤtte begleiteten, als auch det 
geſaaumten werthen Grabebegleitung. 

Ruhe wohl, ſchlaf ſanft in Friede 

Deine lange Todesnacht! 

Gott hat es — Du warſt ſehr müde = 

Sterbend mit Dir wohl gemacht. 
Sreß⸗Rackwitz b. Löwenberg, den 10. Octbr. 1832. 


Marie, geb. Berner, als Gattin. 
Ernſt, Karl, Wilhelm, Friedericke, ver⸗ 
ehelichte Weinhold, als Kinder. 
Bun Weinhold, als Schwiegerſohn. 
enriette Strempel, geb. Runge, und 
Chriſtiane Strempel, als Schwiegertochter. 


Denkmal 
der am 2. Octbr. 1832 dahin geſchiedenen Freundin 
Johanne Eleonore Wahn 
in Ober: Prausnig, 


Zu ſchnell entſchwand Dein Geiſt aus dieſem Erdenleben, 
Dein Auge brach zu früh, Du gingſt in's beßre Reich. 
Dort in dem Friedensreich wird Deine Seele leben! 
Dort wind Dein reiner Blick den beß'ten Engeln gleich! 


Masi7 se u Sig der En . 
Verlaſſen blicken wir in Deine Grabe: höhte, 5 
Verlaſſen blicken wir zu Dir gen Himmel aul! 
Leb' wohl! des Wiederſehn's harrt unfte bange Stele! 
Dein Retter troͤſte uns in unſerm oͤden Lauf! 
. . Did aa 


Na ch eruf 
am Grabhügel meines innigſt geliebten Gatten, 
des buͤrgerl. Huf⸗ und Waffenſchmidt⸗Meiſters, Handels⸗ 
: verwandten u. Stadtverordneten: 15 
Herrn Chriſtian Gottlob Meiſchter 
zu Schönau, 
welcher, nach einer hoͤchſt gluͤcklich geführten Ehe von 8%, 
Jahren, an der Cholera morbus, nach 10 ſtündigen 
ſchweren Leiden, den 24ſten Septbr. d. J. Nachmittags 
8 Uhr, fein wohlthaͤtiges Leben in dem Alter von 37 
Jahren u. 11 Mon. enden mußte. f 


Schlumm're ſanft, du gute, edle Seele! 
Hier in Deiner kühlen Todtengruft!“ 
Bis der Herr Dich aus der Grabeshoͤhle 
Durch ſein Allmachtswort in's Leben ruft. 


Alle Schmerzen haſt Du uͤberwunden, 
Dich umſtrahlet jetzt des Himmels Glanz; 

Und nach dieſen heißen Kampfesſtunden 
Traͤgſt Du den errung' nen Siegeskranz. 


Schwere Leiden haſt Du ausgeſtanden, 
Triumphirſt den frommen Duldern gleich; 
Ewig gluͤcklich, frei von Todesbanden, 
kebſt Du ſchoͤn verklaͤrt in Gottes Reich! 


Dort in jenen ſeligen Gefilden 

Wandelſt Du in ungeſtoͤrter Ruh'z 
Deinen regen Geiſt mehr auszubilden, 

Eilteſt Du ſo ſchnell dem Himmel zu! 
Deinen frühen Tod muß ich bemweinen; 

O! wie brach Dein liebevolles Herz 
Bei dem Anblick der geliebten Deinen! 

Dein Verluſt verwirkt mir Seelenſchmerz. 


Ol wie wuͤrzte meine Lebenstage 

Oft Dein heit'rer, froher, guter Sinn, 
Und Du theilteſt mit mir Sorg' und Plage; 

Ach! die kurze Zeit flog ſchnell dahin! 
Doch, Du biſt uns nur voran gegangen, 

Einſtens folgen wir Dir Alle nach, — 
In den Himmel, wo wir Lohn empfangen 

Fur das ausgeſtand'ne Ungemach! 
Thraͤnend ſtanden um Dein ren. 

Die der Liebe Band mit Dir 5 
Heilig ſey uns Deine Ruheſtätte, 

Bis auch unſer Abſchiedstag erſcheint; 


FFC ; g 


—— — — 


Der uns wieder wird mit Dir vereinen, N 
Dort, wo uns kein Tod mehr trennen kann, 


Wo wir nicht mehr werden um Dich weinen, 


Sondern Gottes Wege beten an! — 


Johanne Chriſtiane Meiſchter, 
geb. Krauſe, zu Schoͤnau, als jammernde Wittfrau 
des viel zu fruͤh Heimgegangenen. 
— A BZ — 
Getraut. 


Löwenberg. D. 1. Oct. Guſtav Ad. Munſig, Seifenſieber 
zu Hirſchberg, mit Igfr. 5 Wilh. Carol. Tzſchoͤchel. 

Jauer. D. 8. Oct. Hausbeſiger Nixdorf mit Charlotte Luiſe 
Müſſig aus Rohnſtock. — D. 10. Der Tuchſcheerer Klinke aus 
Goldberg mit Igfr. Frieder. Henr. Koſchwitz. 

Poiſchwitz. D. 30. Spt. Der Freihaͤusler Scholz mit Johan⸗ 
ne Eleonore Knoblich. 

Landeshut. D. 15. Oct. Der Schuhmachermſtr. C. F. Klo⸗ 
fe, mit Igfr. Roſine Eliſabeth Haͤusler. — D. 16. Der Boͤtt⸗ 
cher Carl Auguſt Rasper mit Igfr. Charlotte Thertſia Schaller. 

Langenbielau. D. 26. Spt. Der Schneidermeiſter u. Hans 
delsmann Großmann inLandeshut, mit Igfr. Joh. Eleonor Mende. 

Wig andsthal. D. 9. Oct. Der Tiſchlermſtr. Ernſt Trau⸗ 
gott Weiſe, mit Igfr. Johanne Friedericke Hirte. 

Goldberg. D. 8. Octbr. Der Tuchmachergeſell Friedrich 
Auguſt Regenſtein, mit Juliane Beate Wiener. — D. 10. 
Herr Friedrich Wilh. Hertel, Bataillons: Arzt zu Schweidnitz, 
mit Frau Mathilde Louiſe Florentine Altmann. 

e boren. 

Hirſchberg. D. 24. Spt. Die Gattin des Königl. auſerord. 
Oberlehrers am Gymnaſio Dr. Schubarth, einen S., Carl Frie⸗ 
drich, — D. 25. Frau Apotheker Dauſel, einen S., Richard 
Moritz Ehrenfried. — D. 30. Frau Kfm. Hoferichter, eine T., 
Henriette Auguſte Emilie. 

Schmiedeberg. D. 11. Oct. Frau Inwohner Grund⸗ 
mann, eine T. — Den 16. Frau Poſt⸗Expedient Bauer, einen 


Sohn todtgeb. f 

Goldberg. D. 15. Septbr. Frau Fuchſcheer Beer, eine 
Tochter. — D. 29. Frau Fuchſcheer Wettin, einen S. — 
D. 20. In der Wilsbachmühle Frau Müller Schwedler, e. S. 

Friedeberg. D. 26. Spt. Frau Schneidermſtr. Huͤbner, ei⸗ 
ne Tochter. — D. 27. Frau Tiſchlermſtr. Weinbrich, e. Toch⸗ 
5 N Emilie. D. 9. Oct. Frau Buchbinder Balthaſar, 
eine T. 8 

Markliſſa D. 1. Oct. Frau Corduanermſtr. Kerndt, e. T. 

Landeshut. Den 4. Oct. Frau Schullehrer u, Gerichtsſchrei⸗ 
ber Pfitzner zu Nieder⸗Zieder, einen S. 

Wigandsthal. D. 29. Spt. Frau Bandmacher Feuſtel, e. 


hn. 2 

Volkersdorf. Den 29. Spt. Frau Schuhmacher Hoffmann, 
einen S. — Frau Bandmacher Schwerdtner, einen S., Ernſt 
Julius Robert. N 

Schwert a. D. 9. Oct. Frau Böttcher Vogel, e. T. 

Gebhardsdorf. D. 12. Oct. Frau Hausbeſitzer Apelt, ein 
Paar Zwillingstoͤchter. a 

Jauer. D. 4. Oct. Frau Vorwerksbeſitzer Genieſer, einen S. 
D. 5. Frau Schneider Beutler, Zwillinge, Su. T. — Frau Zim⸗ 


H 


mergeiet * Zwillinge, S. u. K. — Fran Unteroffizier cho⸗ 


mas, eine 
Bolkenbain. Fran Töpfermeiſter Richter, eine Tochter 
Poiſch witz. BR Spt. Frau en Schöps, 925 S. 


Frau Grichtskretſchmer, Freibauergutsbeſizer u. Vrauer Beer, 


einen S. — D. 22. Frau Freihaͤusler Peucker, einen S. — B. 30. 

Frau Freihäuster u. Kramer Lamprecht, einen S. 
Semmelmig. D. 6. Oct. Fr. Schuhmacher Schneider, e. ©, 
Löwenberg. D. 3. Oct. Frau Poſtbote Bartſch, einen S. 


Hieſchberg. O Sue elm Rob 
erg. D. 13. Oct. ilhelm 7 . 
Kieifhhauermfr, — S 


Stonsdorf. D. 8. Der Bauer Johann Gottlob Hoffmann, 


57 J. 11 M. f 

Landeshat. D. 9. Oct. Verw. Grünzeughaͤndler Minnich, 
Maria Roſina geb. Büttner, 76 J. — D. 11. Gaſtwi . 
hann Gottlieb Brauer, 52 J. 6 M. 3 — 

Schoͤnau. D. 4. Oct. Johanne Juliane Sadebeck, 37 3, 
4 Mon. 24 T. — D. 6. Der hier ſtationirte Koͤnigl. Wachtmei⸗ 
ſter von der 6. Gensd'armerie⸗Brigade, Herr David Volland, 53 
J. — Frau Schuhmachermeiſter Maria Eliſabeth Fritſch, geb. 
Soͤllner, 24 J. — D. 8. Der Barbier Anton Emmelheyn, 62 J. 
D. 11. Frau Böttchermſtr. Schneider, Theteſia geb. Steinsberg, 


45 J. 

Friebeberg. D. 18. Spt. Frau Johanne Chriſtiane Schaͤfer, 
geb. Neumann, 22 J. 7 M. 6 T. — D. 29. Spt. Wittwe Forſtner, 
* 955 rg 1 ö 

werta. D. 3. Oct. Carl Auguſt Wilhelm, Sohn des Me⸗ 
danicus Weiſe, 18 W. * ä ” 
N * a 5 ersdorf. D. 12. Der Freigaͤrtner Johann Gottlob Ill⸗ 
er, 70 J. 

Greiffenberg. D. 11. Oct. Herrmann Rudolph, Sohn d. 
Schuhmachermſt.. Windiſch, 7 W. 8 yo 

Schmiedeberg. D. 13. Carl Friedrich, Sohn des Glockner 
Horlig, 10 T. — Franzisca Roſina, Tochter des Faͤrbergeſel⸗ 
len Großmann in Hohenwieſe, 3 J. 4 M. 

Goldberg. D. 9. Oct. Caroline Henriette Pauline, Tochter 
des Tuchſcheer Beer, 2 J. 10 M. 13 J.— O. 11. Verw. Fleiſchhauer 
Schön, Henriette Pauline, geb. Wendrich, 30 J. 11 M. 

Landeshut. D. 4. Johann Gottlob Aßer, 52 J. 1 M. 7 K. 
D. 5. Der Schuhmacher⸗Oberaͤlteſte, Herr Johann Traugott Köhr 
ler, 75 J. 6 M. — Zu Nieder⸗Zieder d. 4. Verw. Frau Stadt⸗ 
ee Schubert zu Jauer, Eva Rofina, geb. Fritſch, 
75 3:9 * 5 

Jauer. D. 4. Oct. Auguſt Ferdinand, Sohn des Gaſtwirths 
Gondolatſch, 1 M. 14 T. — Der gew. Armendiener Hexelmacher, 
60 J. — D. 5, Marie Elifabeth, Tochter des Kutſcher Fritſche, 1 
J. S M. — D. 7. Frau Inwohner Feiſt, Joh. Eleonore, 41 J. 

Bolkenhain. Der Gaſtwirth Mende, 64 J. — Der Weber 
Halr, 36 J. (Cholera.) — Der Weber Baldrich, 36 J. (Chol.) 

Polſchwis⸗ D. 21. Spt. Des Freihaͤuslers und Schneiders 
Kuttig Ehefrau, 34 J. 8 M. 11 K. — D. 3. Jungfer Marie Kos 
fine, hinterl. Tochter des Inwohner Wandel, 27 J. 

Löwenberg. D. 11. Oct. Ida Francisca Anna, jüngſte Toch⸗ 
ter des Damen⸗Kleider⸗Verfertiger Knobloch, 18 4. 

b o he lter. 

Zu Goldberg D. . Die verw. Zimmermann Keil, gb. Lud⸗ 
wig, 85 J. 1M. — Zu Ober⸗Roͤversdorf bei Schönau, 
5 4. a der Häusler⸗Auszuͤgler Johann Georg Wiesner, 83 

9 M. 5 


Wir machen hierdurch 


Bekanntmachung. | | 
bekannt, daß nunmehr auch der hieſige Ort ganz von der 


Cholera befreit iſt. Landeshut den 15. October 4832. 
| Der Magiſtrat. 


dations⸗Maſſe gehörige Haus, in Termino 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 


kannt, daß das sub Nr. 780 hierſelbſt gelegene, auf 404 Rtl. 


abgeſchaͤtzte, zur Gärtner Vogt'ſchen erbſchaftlichen Eigui⸗ 
den 17. December 1832, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refetendarius Juſti⸗ 
tiarius Fliegel, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 


‚Öffentlich verkauft werden ſoll. 


Hirſchberg, den 8. October 1832. 
Königl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag des Curator 
Massae wird bekannt gemacht, daß der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß über den Kaufmann Peter Weyrauchſchen 
Nachlaß von hier, deſſen Eröffnung per decretum vom 6. 
Juni 1831 auf die Mittagsſtunde des 7. Februar 1831 feſt⸗ 


geſetzt worden, hiermit in einen Concurs⸗Prozeß umgewan⸗ 


delt und uͤbrigens auf den bereits unter deinſelben dato erlaſ⸗ 
ſenen offnen Arreſt verwieſen wird. 
Schoͤmberg, den 2. October 1832. N 
Köỹnigl. Land⸗ und Stadtgericht. Oelsner. 


Zu verleihendes Capital. 
Zum 1. Januar k. J. find bei uns 2000 Rthlr. gegen 
pupillariſche Sicherheit auszuleihen. 
Landeshut, den 15. Octbr. 1832. 
Der Magiſtrat. 5 
Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 7 zu Riemendorf, Loͤwenberg'ſchen 
Kreiſes, gelegenen, auf 271 Rthlr. abgeſchaͤtzten Johann 
Gottfried Hielſcher' chen Freihauſes, nebſt Gras⸗ und 
Obſtgarten, und Acker zu 10 Scheffel Breslauer Maas Aus⸗ 
ſaat, ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 22. December c., Vormittags um 11 Uhr, 
zu Berthelsdorf, bei Hirſchberg, in daſiger Gerichts⸗Kan⸗ 
dellei an, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen 
eingeladen werden, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen ſoll, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
dulaͤſſig machen. Hirſchberg, den 2. October 1832. 
Das Herrſchaftlich Tſchoͤrtner⸗ und Gebhard’: 
ſche Gerichts-Amt von Berthelsdorf. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
aſtirt abermals das in Goldentraum, sub Nr. 18 belegene, 
auf 336 Rthlr. 20 Sgr. 10 Pf. ortsgerichtlich gewuͤrdigte 
Grundſtück, da Erſteher die ihm obliegenden Verbindlichkeiten 
Nicht erfüllt hat, und fordert Bietungsluſtige auf, in dem pe⸗ 


demtoriſchen Bietungs⸗ Termine, 


den 13. Novbr. d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Amts⸗Kanzellei zu Tzſchocha ihre Gebote abe 
ber den, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
en Lauban, den 1. September 1832. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Tzſchocha. 
ö Koͤnigk, Juſt. 


Auctiom Die zum Nachlaß des verſtorbenen Kaufe 
mann Traugott Leberecht Rüffer zu Schwerta gehörigen 
Mobilien, beſtehend in Juwelen und Kleinodien, Uhren, 
Gold⸗ und Silbergeſchirr, Porzellan, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, 
Metall, Meſſing ꝛc., Leinenzeug und Betten, Meubles und 
Hausgeraͤthe, Kleidungsſtücken, Wagen, Schlitten und Ge⸗ 
ſchirre, einer großen eiſernen Geldkaſſe, Gemälden, Buͤchern ze. 
ſollen den 8. November G, 
Vormittags von 9 — 12 Uhr, Nachmittags von 2 — 5 Uht 

und die folgenden Tage, / 
im Gerichts» Kretfcham zu Schwerta, gegen baare Zahlung 
in Courant, Öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. Dies 
zur Nachricht des kaufluſtigen Publici mit dem Beifüͤgen: 
daß gedruckte Verzeichniſſe der zu verauctionirenden Sachen 
ſowohl bei uns, als auch bei den Ruͤffer' ſchen Erben in 
Schwerta und bei den Wohlloͤbl. Gerichts ⸗Aemtern zu Laudan, 
Markliſſa, Greiffenberg und Friedeberg zu haben find, 

Meffersdorf, den 10. Octbr. 1832. 

Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt für die Herrſchaft Schwerta. 


Kalender-Anzeige. 

Bei den Hofbuchdruckern Trowitzſch & Sohn in Berlin 
und Frankfurt an der Oder find erſchienen und in deren Fab⸗ 
toreien — 

in Breslau bei dem Buchhaͤndler Herrn G. P. Ader⸗ 


holz, 
in Liegnitz bei des Rathsherrn und Buchbinder Herrn 
George Pohley's Wittwe, 
in Hirſchberg bei des Buchbinder Herrn Chr. Klein's 
Wittwe, 5 
fo wie bei ſaͤmmtlichen Herren Buchbindern in Schleſten ein⸗ 
zeln und in Parthien zu haben: 
allgemeiner Volkskalender auf das Jahr 1833 — fauber 
brochirt, mit einer lithographirten Zeichnung, darſtellend 
die heilige Linde, ein berühmter Wallfahrtsort bei Roͤſ⸗ 
ſel in Preußen, 
Johann Neubart's fortgeſetzter aſtronomiſch⸗ hiſtori⸗ 
ſcher in 4 to., 
der neue und alte Kalender in 12mo., 
der große und kleine Comtoir⸗Kalender, 
der Schreib» oder Termins⸗Kalender in 12mo., 
der Etui: Kalender in 32 mo. und 5 
der Wand⸗ oder Tafelkalender auf couleurtem Papier. 
Seit einer Reihe von Jahren befinden ſich dieſe Kalender 
in Schleſien in Jedermanns Händen; fie find bei den verhälts 
nißmaͤßig geringen Preifen dem Innern und Aeußern nach ſo 
reich als moͤglich ausgeſtattet — worauf in dieſem Jahre noch 
ganz beſonders geſehen worden iſt — und ihre Zweckmaͤßigkeit 
hat ſich durch die beifaͤlligſte Aufnahme bisher fo hinlaͤnglich 
bewaͤhrt, daß wir uns aller weiteren Anpreiſungen gaͤnzlich 
enthalten. Zur Vermehrung des Intereſſe iſt Joh. Neu⸗ 
bart's Kalender eine Anſicht des Breslauer Rathhauſts bei⸗ 
gefügt und foll es uns freuen, dies als eine willkommene Zus 
gabe aufgenommen zu ſehen. Trowitzſch & Sohn. 


Anzeige. Hierdurch beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß von heute an wie⸗ 
derum das Lohnfuhrweſen von mir, wie frü⸗ 
her, betrieben wird. Zugleich bemerke ich, 

daß auch einſpännige Fuhren zu haben find, 

Es empfiehlt ſich daher zu geneigten Aufträ⸗ 
en- verehel. Weinrich, 

im Rathskeller zu Hirſchberg. 

Empfe hlung. Bei unſerer Abreiſe empfehlen wir uns 

dem Hirſchberger hochachtbaren Publiko auf das Dankbarſte 


und bitten, uns auch in der Ferne ein geneigtes Andenken 
zu ſchenken. Adolph und Caroline Lehman. 


15 Friſche Elbinger Neunaugen, 2 
marinirten Aal, Holtändifhe Heringe, Sardellen, Braun⸗ 
ſchweiger und Zungen: Wurft, Limburger und Schweizer 
Käfe, verfchisdene Sorten Rum, Brenn⸗Spiritus, Biſchof⸗ 
und Punſch⸗Eſſenz, Lomnitzer und Stonsdorfer Bier, em⸗ 
pfiehlt zur guͤtigen Abnahme 


J. A. Kahl's Weinhandlung. 


Verkauf. In Cunnersdorf, nahe der Stadt Hirfchberg, 
iſt das gut gebaute Haus Nr. 10, enthaltend 2 Stuben, 
4 Kammern, mit etwa ½ Scheffel Boden, aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaufgeneigte melden ſich beim daſelbſt wohnen⸗ 
den Eigenthuͤmer Samuel Schwanitz, Buͤrſtenmacher. 
Sosse 
Anzeige. Es wird hiermit allen Karpfenfreunden 
und Fiſchhaͤndlern angezeigt, daß auf den 23. d. M., als 
Dienſtags fruͤh, der große Heyden⸗Teich, welcher bei 
den Torf⸗Scheunen liegt, abgefiſcht werden wird. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 15. Pen 1832. 

eller. 
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Einladung. Zu einem auf Montag, den 22. d. M. 
zu hieſiger Nach⸗-Kirmes, abzuhaltenden Scheibenſchießen, 
wobei Boller und Adler ſich zeigt, ladet alle reſp. Herren 
Schuͤtzen und Schießliebhaber ganz ergebenſt ein 
C. Ehrenfried Prenzel, Gaſtwirth. 
Petersdorf, den 16. Octbr. 1832. 


Einladung. Von dem Unterzeichneten iſt für den 21. 
und 22. d. M. ein großes Schießen arrangirt worden, das, 
bei guͤnſtigem Wetter, jeden Falles abgehalten wird. Die 
ſehr geehrten Schießliebhaber werden hoͤflichſt dazu eingeladen, 
mit dem Bemerken: daß fuͤr anſtaͤndige Tanzmuſik, fur ver⸗ 
ſchiedene Fleiſchſpeiſen, fuͤr gutes Getraͤnk und befriedigende 
Bedienung, bei den billigſten Preiſen, gehoͤrig geſorgt iſt. 

Pfaffendorf bei Landeshut, den 15. Octbr. 1832. 

Conrad, herrſchaftlicher Brauermeiſter. 


Der Wanderer für das Jahr 1833 iſt zu haben bei 
vom Buchbinder Hayn in Schönau, 


Anzeige. Ein großes Lerchen⸗ und ein 


dito Vogel⸗Heerd⸗Netz, fo wie 12 Stück 


Rebhühner⸗Netze, find billig zu verkaufen 
beim Buchbinder Hayn in Schönau. 

( Literariſche Anzeige. Meine monatlichen 
Verzeichniſſe pro September und October, von Buͤchern zu 
herabgeſetzten Preiſen, werden gratis fuͤr mich vertheilt von 
dem Kaufmann Herrn A. B. Hayn zu Hirſchberg. 

H. Kronecker in Liegnitz. 
Geſuch. Das Dominium Pfaffendorf, Landeshuter 
Kreiſes, ſucht eine Eſel⸗Stutte, die ſtark genug zum 
Tragen und des Ziehens gewoͤhnt iſt, anzukaufen! — 


Wer eine dergleichen zu verkaufen, beliebe per Poſt 


gefaͤlligſt dem bezeichneten Dominio Nachricht zu geben. 


Anzeige. Neunaugen, das Stuͤck 3 Sgr.; Hollaͤn⸗ 
diſche Heringe, 2 ½ Sgr.; Parmeſan⸗Kaͤſe, das Pfund 
17 Sgr., ſind bei C. F. Adolph zu bekommen. 


—— 


Altes Meſſing kauft der Guͤtler F. Müller, 
wohnhaft auf dem katholiſchen Ringe zu Hirſchberg, bei 
der Frau Lohnkutſcher Liebig. 5 

Anzeige. Es kann ſich bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu 
Giersdorf ein unverheiratheter Schaͤfer⸗Knecht täglich melden, 
muß jedoch mit guten Dienſt⸗Atteſten verſehen ſeyn. 

Giersdorf, den 17. Octbr. 1832. Horzetzky. 

Anzeige. Bei J. E. Scholtz in Landeshut iſt zu ver⸗ 
kaufen: Huͤbner's Zeitungs⸗Lexikon. Neueſte Auflage in 
4 Bänden und 1 Band Kupfer: ſonſt (ungebunden) 12 Rtl., 
jetzt 7 Rthlr. 20 Sgr., ganz neu, in halb Franzband gebunden. 


Verkauf. 54 Stuͤck Nußbaum ⸗Pfoſten, der groͤßte 
Theil 4 ½ Ellen lang, 3 Zoll ſtark, 26 Zoll breit, find in 
Warmbrunn zu verkaufen; nähere Auskunft ertheilt der Uhr⸗ 
macher Herr Saͤmann daſelbſt. f 

Anzeige. Das Dominium Schildau kauft dieſes Jaht 
Kartoffeln. 2 5 Walter. 

Anzeige. Ein ſich in gutem Zuſtande befindender Wurſi⸗ 
Wagen, mit ganz neu beſchlagenen Raͤdern, ſtehet fir den 
ſehr billigen, aber feſten, Preis von 20 Rehtrn. zu verkaufen 
bei dem Sattlermeiſter Günther zu Greiffenberg. 


Zu vermiethen iſt der erſte Steck, beſtehend aus deri 

Stuben nebſt Zubehoͤr, und bald zu beziehen bei dem 
Lederhaͤndler Schneiden 

Mieth⸗Geſuch. Eine Spezerei⸗ und Material⸗Hand⸗ 
lung wird in einer Provinzial: Stadt Nieder ⸗Schleſiens zu 
miethen geſucht. Briefe mit Anerbietungen bittet man porto⸗ 
frei unter der Adreſſe II. Z. an die Expedition des Boten auß 
dem Rieſengebirge einzuſenden. hr g 
— ä —ä——öb—— — — — — — 

Anzeige. 1000 Rehlr. find auf pupillariſche Sicherheit 
auszuleihen, oder auch zweimal 500 Rthlr. Wo? ſagt der 
Buchbinder J. E. Scholz in Landeshut. 


ih 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 42 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 
Magdeburger 
Allgemeiner Volks⸗ Kalender. 


Zehnter Jahrgang, auf das Jahr 1833. 


Mit einem großen Tableau als Prämie, 


darſtellend: Franciska, das polniſche Heldenmaͤdchen, in der Schlacht bei Grochow, am 25. Febr. 1831, 
bei der zweiten Wiedererſtürmung des Erlenwaͤldchens, indem fie die Fahne ergreift und vor die Fronte 
tritt, mit dem Ausrufe: „Auf! auf! wir wollen dem Namen Polen ein Denkmal errichten, 
das keine Zeit vernichten ſoll! 


In blauen Umſchlag geheftet 10 Silbergroſchen oder 8 Groſchen Courant. 


Der Kalender wird noch im Laufe dieſes Monats erſcheinen; wer nun ſofort den Betrag der von 
ihm gewünſchten Exemplare an eine beliebige Buchhandlung (nach Breslau an Ferdinand 
Hirt (Ohhauerſtraße No. 80.] überſendet, hat die vorerwähnte Prämie gratis zu erhalten und 
bei einer portofreien Entrichtung von 4 Rthlr. für 12 Exemplare, das 13te unberechnet zu erwarten. 


Inhalt: 
1) Der gewöhnliche Kalender, roth und ſchwarz gedruckt. 2) Genealogie des Kö⸗ 


nigl. Preuß. Hauſes. 3) Jahrmarkts⸗Verzeichniß, nach dem Alphabet und nach 
den in jeden Monat fallenden Märkten geordnet. — Ferner zur Unterhaltung und Belehrung: 


J. Geſchichttich Merkwürdiges. 1. Ein Turnier 
zu Ruppin im Jahre 1509. 2. Wollenflein vor Stral⸗ 
ſund. 

II. Geſchichtliche Kleinigkeiten. 1. Die Granate. 
2. Der heilige Antonius, Generalfeldmarſchall von Por⸗ 
tugal. 3. Prinz Heinrichs Ruf zur Königswürde in 
Polen. 4. Rührende Scene auf dem Schlachtfelde. 5. 
Kriegsliſt der Ruſſen im Jahre 1812. 6. Der Redou⸗ 
ten Kaiſer. 

III. Biographifhe Skizzen u. charakteriſtiſche 
Züge aus dem Leben berühmter Menſchen. 
1. Ewald Chriſtian v. Kleiſt. 2. Friebrich II. und der 
alte Grenadier. 3. Guſtav III. und der Dalekarlier. 
4. Scherz und Ernſt. 5. Magiſter Stöſter, der Lügen: 
Prophet. 6. Der Heidenbekehrer Bonifazius. 7. Fried⸗ 
richs II. Geſpraͤch mit Madame Karſchin. 8. Schöne 
That eines preußiſchen Kriegshelden. 


Av. Länder⸗ und Völkerkunde. 
Sardinien. 2. Charfreitagsproceſſion in Spanien. 3. 
‚Getränke verſchiedener Nationen. 4. Das Thuͤrklopfen 
in England. 5. Urſprung des Pantoffelküſfens. 6. Das 
Innere des Serails in Konſtantinopel. 7. Antwerpen. 

8. Die großen Katakomben in der Mühe von Palermo. 


1. Volksleben auf 


V. Natur⸗Merk würdigkeiten u. Anekdoten von 
Thieren. 1. Die Seelöwen und Seebaͤren auf den 
Inſeln St. Paul u. St. Georges. 2. Die Brodfrucht. 
8. Der Emgallo oder das aͤthiopiſche Schwein. 4. Eine 
Oelquelle. 5. Der Rattenkoͤnig. 6. Klugheit eines 
Wolfes. 7. Ein Vogel von einer Katze beſchützt. 8. 
Noch ein Beiſpiel von der Klugheit der Katze. 9. In⸗ 
ſtinkt eines Schaafes. 10. Ein merkwürdiger See. 

VI. Erzählungen. 1. Die Sargmacher. (Eine alte 
Volksſage.) 2. Der geiſtliche Menſchenfreund. 3. Ei⸗ 
ne Scene auf dem Meere. 4, Mutterkiebe. (Eine buch⸗ 
buchſtaͤblich wahre Geſchichte.) 


e. An den Winden. f. An 
g. An Pflanzen. h. Ver⸗ 
z. Anzeigen von der 


de. d. An den Sternen. 
Menſchen und Thieren. 
ſchiedene andere Wetteranzeigen. 
Beſchaffenheit des Winters. 


VIII. Rande und Hauswirthſchaft. 
benmiſchung der Levkojen. 2. Ein Mittel, die Bohnen 
und Erbſen von den Kaͤfern zu befreien. 3. Bereitung 

des Biereſſigs. 4. Verfahren, den eiſernen Oefen und 
Roͤhren einen ſchoͤnen Glanz zu geben. 5. Verſchiedene 


1. Die Far⸗ 


* 


Mittel, die Milben und Kornwürmer auf den Fruchtbo⸗ 
den zu vertilgen. 6. Neue Futtermethode der Kuͤhe, zur 
Erhaltung vortrefflicher Milch. 
die jungen Obſtbaͤume zu verhuͤten. 
die Ameiſen. 9. Weintrauben aufzubewahren. 


8. Mittel gegen 


11. Mittel, den Neſterbau der Schwalben an Fenſtern 
u. ſ. w. der Wohnhaͤuſer zu verhindern. 12. Mittel 
gegen das Riechen heimlicher Gemaͤcher. 13. Roſenbaͤume 
zu ziehen. 14. Bewährte Methode, geraͤucherte Schin⸗ 
ken muͤrber und ſchmackhafter zu machen. 5 


7. Das Unkraut um 


10. Ge⸗ 
frorne Gemuͤsarten und Obſt wieder genießbar zu machen. 


der Se e d 3. Kae Betten Lor 
den die 


oͤhen. 4. Ein wirkſames Mittel, die Wanzen zu 
vertilgen. 5. Verwahrung der wollenen Stoffe, des 
Pelzwerks und der Federn bor den Motten. 6, Reini⸗ 
gung vergoldeter Gegenſtaͤnde. 7. Mittel wider die Haus⸗ 
grillen oder Heinchen. 8. Mittel zur Vertreibung det 
Fliegen. 9. Mittel, um zu verhüten, daß Erdfloͤhe junge 
Ruͤbenpflanzenblaͤtter beſchaͤdigen. 10. Mittel, Citronen 
zu erhalten. 11. Motten aus Sophas und gepolſterten 
Stühlen zu vertreiben. 12. Das Rauchen dee Stu⸗ 
benoͤfen zu verhindern. 


IX. Nützliches Allerlei. 1. Abhaltung der Fliegen 
von Geräthen, Vergoldungen, Spiegeln und Gemälden, 
daß ſie ſolche nicht beflecken. 2. Ein Mittel, den Schweiß 


Magdeburg, im October 1832. 


die Kurzweil. 


Rubach'ſche Buchhandlung. 


X. 24 Anekdoten und andere Kleinigkeiten für 


| | 


Auctions» Anzeige, Es follen Sonntag, den 28 Weizen, Kartoffeln, Flachs u. f. w., in dem Nachlaß⸗ 


October 1832, Nachmittags 1 Uhr, die zum Nachlaſſe des 
hierſelbſt verſtorbenen Freigaͤrtner Anton Roſe gehörenden baare Bezahlung, verkauft werden. Kaufluſtige werden hier⸗ 
Effecten, als: einiges Hausgeräth, Kleidungsſtucke, ein von oͤffentlich in Kenntniß geſetzt, und dazu eingeladen. 
Wagen, ein Pflug, ein Haken, eine Kuh nebſt Kalbe, einiges Eichberg, den 13. October 1832. 

Sommers und Winterkorn, nebſt Stroh, fo wie Gerſte, Die Orts⸗Gerichte. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 13. October 1832. 


reuss. Courant. 


f 7 ; Preuss. Courant. 
Effecten - Course. _ ec Gum 


Wechsel-Course, Briefe Geld * f 1 i Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon, | 1487, — Staats- Schuld- Scheine... 100 R. 93%, — 
Hamburg in Banco a Vista | 1523, — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 

ee re 4W. — — Ditto ditto von 1822 ditto — — 
Ditto . „ „ Mon — 151%, Danziger Stadt-Oblig. in Tlr. | ditto | — — 
Londen für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6—29½ .ul— Churmärkische Obligations . | ditto — — 
Paris für 800 Fr. Mon — — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto | 998, | — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | ä& Vista — 1027, Breslauer Stadt-Obligationen | ditto | — 104 5% 
Ditto „Zahl.“ — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 92 
babe NEE 2 Mon. — 108 Holländ. Kans & Certificate , | — — — 
len in 20 Kr. N a Vista — — Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl. 42 — 
F er Mon. — 103 Ditto Metall.-Oblig. „ — — — 
R à Vista | — 99:4, Ditte Wiener Anleihe 1829, | — | — — 
A 8 2 Mon. — 99 58 Ditto Bank-Actien 100 R. — — 
Warschau à Vista — — Schles. Pfandbr. von. 1000 R. 1064, — 
Nee — — 2 Mon — — Ditto diet 500 R. 10 U 
8 Id 0 Ditto L 100 R — — 
eld-Lours Neue Warschauer Pfandbr; . 600 Fl.“ — — 
Holl. Rand- Ducaten .. } Stück — 96 Polnische Fartial-Obligut.. . ditto — — 
Kaiserl. Ducaten ..... — en % Disoonl®.» sin a d ap > Hl == 5 — 
Friedrichsd'or 100 Ril..| — 118 . N N 


Foluisch Cour. 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 11. October 1882, 


Jauer, den 13. October 1833. 


Grundſtücke Nr. 27, an den Meiſtbietenden, gegen gleich 


Der It. Weizenſg. Weizen. Roggen. | Gerſte. I Hafer, } Erbſen. w. Weizen a Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
Scheffel I rt. for. pf. I rtl. far. pf. | rt. gr. pf. rt. far. pf. et. far. pf. I rtl. iar. pf. rtl. ſox. pf. ¶ wet. fat pf. ¶ rt. far. pf. rii. ſar· pf. | tt. far. pf. 
Pöchſter 1 25 [ 1141 52 1 — 1020 J 1 51s RI 
Mittler. 15 701 7 =| 1 ==. 111118 — 1 11 1 = — — 11 — 
Miedrigſter] 1 15 6 1 1— 1 —[— [122 —I—1ui 11/1 1151—] 11] a7] 23)—]-I88]- 


A bbwenberg, den 8, October 1882. (Höhfter Preis). II-III i i te BIST 6 
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